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I. Bekanntmachungen
der Stadt Wiesbaden.

Holz -Versteigerung.
Montag , de» 22 . d. Mts . Vormittags werden

in dm städtischen Walddistrikten Brücher « nd Kefsek
kolgmde Holzforteu, als:

108 eich. Stämme von IV bis 44Ctmr

Kekanutmchimg der IuvaliMlits-md Altersverßlhemugs-Malt Heistu-Uaffau
für den Kreis Wiesbaden ( Stadt ) .

(§. 22 des Reichsgesetzes vom 22. Juni 1889, bett. die Jnvaliditäts - u. Altersversicherung.)

Für die nach dem vorbezeichneten Reichsgesetze versicherungSpflichtigen Personen im KreiseWiesbadrn (Stadl)
rnd sür die Zeit vom 1. Januar 1893 bis 31. Deccmber 1900, vorbehaltlich etwaiger anderweiter Festsetzung, nachbezerchnete

Wochenbeiträge zu entrichten und zwar :_ _ _

mittlerer Durchmesser und 5 bis 15
Meter Lauge , für Wagner , sowie a
Pstchlholz für Weinberge geeignet,
2 * 3 Rtr . buch. Scheit,

*1 Rtr . buch. Prügel,
3988 buch. Welle » ,

22 Rtr . eich. Rollfcheit,
1* Mr . eich. Prügel « nd

888 eich. Wellen
o» Ort Md Stelle meistbietend versteigert.
' Sämmtliches Holz ist bequem abzufahren. Auf
Verlangen wird den Steigerern zur Zahlung des Steig-
tzeldrs Ausstand bis zum 1. September d. Js . ertheilt

Sammelplatz Vormittags 9% Uhr bei der Trauer-. 29
Wiesbaden, den 13. Januar 1894.
I Der Magistrat. I . V.: Körner.

Bekanntmachung.
Die am 8 . d. Mts . in dem Walddistrikte

Pfaffcnborn abgehaltene Holzversteigerung ist geneh-
vngt worden und wird das Holz den betr. Steigerern
W Abfuhr hiermtt überwiesen.

Wiesbaden, den 18. Januar 1894.
Der Magistrat38 I . D. : Körner.

anamt , Abth . für Canalisationswesen
Verdingung.

Li,. Die nachstehend aufgeführten Arbeiten respective
«tsmingen für die Herstellung einer Eisenrohr-
Wuwg in Wiesbadener Feldwegen, von der Kläran-
M ms zur Erbenheimer Grenze sollen vergeben werden,

lch; die Verlegungp. p. von circa 1100 lsdm. guß
^uffenrohre von 10 ein Durchmesser.

Der öffentliche Verhandlungstag hierfür ist auf
Ws » den 28 . Januar 1894 , Vormittags
uhr , im Rathhause Canalisationsbüreau Zimmer

anberaumt, woselbst bis zu der angegebenen
ET ®te  bezüglichen Angebote postfrei, verschlossen und
' ^ sprechender Aufschrift versehen einzureichen sind.
»l... * Bedingungen und die zugehörigen Zeichnungen

22. d. Mts . ab während der Vormittags-
(Eins*. en  Zimmer Nr. 57 des Rathhauses zur
jItJ - °us und können daselbst auch die für die An-
^rden̂ Formulare in Empfang genommen

Wiesbaden, dm 18. Januar 1894.
Der Oberingenieur

BL̂ Brix. _

hti
Die Bekanntinachung.
^ Lieferung der für das städt. Krankenyaus

ttforbtrr* 1" vom 1. April 1894 bis dahin 1895
tote, werdenden Armensärge soll im Submissions-
IJJ 6« werden.
mit̂ stauten wollen ihre Offerte verschlossen und
bisM./fvfschrist„Submission aus Armensärge" versehen

L . ^ Ntaa her,  99 cv_ „„ 11 11fivin betn"jfS ben 22. Januar er., Vormittags 11 Uhr
tlv,? D;Äveau des städt. Krankenhauses abgeben, wo

Erbst 23. Januar , Vormittags 11 Uhr,schien-« kg i)cr  Offerten in Gegenwart der etwa
btdinauiŵSubmittenten stattftndet. Die Lieferungs-
l'wses ^egen in dem Bureau des städt. Kranken-

ch<» .
dm 13. Januar 1884.

Städt . Krankenhaus-Direktion.

Für

8 -13 und 29
des Statuts

1. Mttgltederlder Gemeinsame » Ortskrankenkaffe zu Wiesbaden
in Wiesbaden.

Mitglieder-Klaffe I . « . . » « « «

i ' m -y . i y , y . \ \ y . \ i
2. Mitglieder der Krankenkaffe für die bei dem Wegebau des Bezirks«
rrbaudes des Regierungs -Bezirks Wiesbaden beschäftigten Personen z«

Wiesbaden.
§ 1« ' des Statuts.

3 . Mitglieder der Postkrankenkaffen . . .
Klaffe 1 Lei eineû Tagelohn bis eiuschl. 1,16 Mk. . . . . . . . > . . - - -

, II , , , von mehr als 1,16 Mk. bis emschl. 1,83 Mk. . . . .
, III , „ , » » . 1,83 „ „ » 2,83 . . . « .
, IV . „ „ über 2,83 Mk. . .

4. Alle in Sand » nud Forstwirthschaft beschäftigten Betriebs -Beamten bis
einschließlich 2000 Mark Jahres -Arbeits -Berdienst , soweit dieselben nicht

zn ben Mitgliedern eine « vorstehenden Krankenkaffe gehören.

5. All« übrigen in Land- und Forstwirihschaft, söwie in sonstiger Weise beschäftigten
Personen, welche kei,»er der vorgenannten Krankenkaffe » angehöre « ,

a) männliche Personen . .
b) weibliche , . . . .

6 . Lehrlinge über 16 Jahre , soweit dieselben nicht einer der genannten
Krankenkaffe » angehören.

7. Sehrmädchen über 16 Jahre wie vor

Gi « W o chen - B eit rag
1» Lohnklaffe
H III IV

Vi»N
Pfg. Ma. . Mg. Pf«.

3t
M

14
Der Wochen-- Beitrag derjeNigr»
Lühnkkaffe, in welche der dreihundert¬
fache Betrag des nach dem Statut
für dir BemeffdugderKrankenkaffeu-
Beiträge zu Grunde zu legenden
wirkliche» tägliche» ArbertS-B«»-

dicnsteS fällt.

14
2Ü

U

Der Wochen° Beitrag drrjemgrn
Lohnklafle, in welche der wirtlich,
JahreSarbeitsverdienst fällt» , zwar:

bis
350 Mk.

von mehr
als

350 KS
590 AL : 850 Mk. : 8S0

14

von mehr
als

550 bis

14 Pfg. 2V Pfg.

20

20

von mehr

24 Pfg.

24

A
ZOPfS-

Die Verwendung von Marken einer höheren Lohnklaffe ist zulässig, wenn Arbeitgeber und Versicherte hierüber eiuvrr»

standen fab . mü (ien  unJ>  Verwendung der fälligen Beitragsmarke » find dt « Arbeitg «ber ver.
pfiichtet . Rechtzeitig geschieht die Berwendnng der Beitragsmarken nur dann , wen « dieselbe alsbald bei
der Lohnzahlung erfolgt . Den Arbeigebern steht das Recht zu, bei der Lohnzahlung den von ihnen beschäftigten
die Hälfte der Beiträge in Abzug zu bringen . Abzüge dürfen sich jedoch höchstens auf die für dre beiden letzten lacha»
zahlunaSperiodenentrichteten Beiträge erstrecken. Als Lohnzahlung gelten auch Abschlagszahlungen.
5 9 P Diejenigen Personen, welche die Versicherung nach Aufgabe der dre Verslcherungspflichtbegründenden Beschajttgung
freiwillig fortsetzen oder erneuern (§. 117 des Gesetzes vom 22. Juni 1889) sowie diejenigen Personen , welch« stch freiwillig
selbst verfichern (§ 8 des genannten Gesetzes), haben Doppelmarken zu 28 .Pfg . für jede Kalenderwochefreiwillig

Versicherung einzukstben̂^ ^ I5mttttf faHS  f; e das 40. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und noch im Staude sind, ein
Drittel des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter zu verdienen:

1. Betriebsunternehmer, welche nicht regelmäßig wenigstens einen Lohnarbeiter beschäftigen.
2. ohne Rückstcht auf die Zahl der von ihnen beschäftigten Lohnarbeiter solche selbstständige Gewerbetreibende,

welche in eigenen BetriebSstätten im Aufträge und für Rechnung anderer Gewerbetreibender mit den Her-
ftellung oder Bearbeitung gewerblicher Erzeugniffe beschäftigt werden (Hausgewerbetreibende).

Für Saisonarbeiter , d. h. solche, welche zu einem bestimmten Arbeitgeber in einem dauernden Dienst- oder LohnvrrhalMtz
stehen und daffelbe nnr vorübergehendunterbrechen, kann das Versicherungsverhältnitzauch ohne Verwendung von Doppelmarken
während eines 4 Monate nicht übersteigenden Zeitraum« freiwillig dadurch fortgesetzt werden, daß die Beitrage in bisher,gkw Hohe
fortentrichtet werden. (§. 119 des Gesetzes vom 22. Juni 1889).

Cassel , den 2. Februar 1893. De, Vorstand:
E . von Hnudelshausen , LandtS-Director-.

Vorstehende Bekanntmachungwirdffzur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Wiesb ad en,  den 4. Januar 1894. ^ er Magistrat.

I . A. : Körner ._ .

Bekanntmachung.
Für das städt. Krankenhaus hier sollen die ln der

Zeit vom 1. April 1894 bis dahin 1895 erforderlich
werdenden Glas- und Porzellanwaaren, als : Wasser¬
gläser, Weingläser, Weinflaschen, Urinflaschen für Männer
und Frauen, Cylinder, Glocken auf Gaslampen, Spuck¬
becher, Kaffeebecher, Eierbecher, Suppcnnäpfe, tiefe und
flache Teller, Waschschüsseln, Nachttöpfe und Bcckpfannen,
sowie ca. 400 Bieter Putzleinen im Snbmissionswcge
vergeben werden. Reflectanten wollen ihre sOfferte vcr-
schloffen und mit entsprechender Aufschrift versehen bis
Mittwoch, den 24. Januar er., Vormittags 10»/* Uhr
in dem Bureau des städt. Krankenhauses abgebcn, worauf
Donnerstag, den 25. Januar er., Vormittags IO1/* Uhr'

die Eröffnung der Offerten in Gegenwart der etwa er¬
schienenen Submittenten stattfindet. Die Mustergegen-
ständc können in dem Bureau des städt. Krankerchauses
angesehen werden.

Wiesbaden, den 13. Januar 1894.
30 Städt . Krankenhaus-Direktton.

Heute Samstag , von Vormittags 8 Uchir ab,
wird das bei der Untersuchung minderwerthig befundene

Fleisch eines Bulle » zu 25 Pfg und einer K» y z»
32 Pfg . da « Pfund

unter amtlicher Aussicht der Unterzeichneten Stelle aus der »ro»

Wied'erverkäufer (Fleischhändler. Metzger, Wurstbereite,
und Wirthe) darf das Fleisch nicht abgegeben werden. *3

Städtisch» Schlacht»,a«S.Ber»vaU«»- .
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VrrrLsus zu Wiesbaden.
Samstag, den2ö .Januar 1894

in den
Sälen des Gurhauses

3. grosser Maskenball
unter Betheiligung

der Gesellschaft „Sprudel “ .
Zwei Orchester.

Tanz -Ordnung : Herr F : IleldeeKer.
Der Ball beginnt nm 8 IJhr » die Säle werden nicht vor

V Uhr geöffnet. Dieselben stehen sämmtlich — mit Aus¬
nahme der Lesezimmer — für diesen Abend zur Verfügung
'der Ballgäste.

Eintrittskarten : 4 Mark.
Inhaber von Curhaus -Abonnements- und Fremdenkarten

(für ein Jahr oder sechs Wochen) erhalten an der Tages¬
kasse im Hauptportale bis Samstag Nachmittag 5 Uhr gegen
Abstempelung derselben besondere Ballkarten zum ermässigten
Preise von 2 Mark.

Die Gallerien bleiben für Jedermann geschlossen.
IWP “ Es wird ganz besonders darauf aufmerksam ge-

‘macht, dass der Eintritt in die Ballsäle ausnahmslos nur in
entsprechendem Masken-Costüme oder Ball-Anzuge (Herren:
Frack und weisse Binde) mit carnevalistischem Abzeichen
gestattet ist.

Nach Vereinbarung mit der Unterzeichneten Direction er¬
halten die Mitglieder der Gesellschaft „Sprudel“ gegen Ab¬
stempelung ihrer Sprudelkarten (Sterne) an der Tageskasse
im Hauptportal bis Samstag Nachmittag 5 Uhr besondere
Bailkarten zum ermässigten Preise von 2 Mark.

Die Gesellschatt .Sprndel stiftet für diesen
Maskenball 3 Preise für die „ 3 originellsten
Herren -Masken “ und 3 Preise für die „ 3 schön¬
sten Damen -Masken “ im Gesammtwerthe von
500 Mark.

Der kleine Rath der Gesellschaft „Sprudel“.
Einzng des Sprudel -Ratkes 11 Uhr 11 Min.

Preisvertheilung : etwa II Minuten nach 12 Uhr.

Cyklus von 10 öffentlichen Vorlesungen.
Montag, dan 22 . Januar, Abends 8 Uhr:

Siebente öffentliche Vorlesung:
Herr l ^mll Milan  aus Frankfurt a. M.

Eecitationen:
1. „Krambambuli “, Erzählung von M. v. Ebner -Esclienbacb.
2. „Mit 2 Worten “, Ballade von Conr . Ferd . Meyer.
3. Lebrecht Hühnchen , Erzählung von Heinr . Seidel.
4. Anekdote ans dem Jahre 1806 von H, von Kleist.

Eintrittspreise:
Nummerirter Platz 2 Mk. ; nichtnummerirterPlatz:

1 Mk. 50 Pfg.
Fremden -Verzeichnis«

vom 19. Januar 1894.
Hotel zum Adler.

Weitzmann, Kfm. Esslingen
Major, Kfm. Fürth
Müller, Kfm. Berlin

>Oelschleger, Kfm, Berlin
Lieske, Fabrkt . Markersdorff
Henlein, Kfm. Berlin
Atzroth, Kfm. Berlin
Levy, Kfm. Brüssel
von Wurmb, Fr . Hil'desheim
Posner, Kfm. Pforzheim
Geyer, Kfm. Berlin

Dietenmühle.
Sachs mit Frau Berlin
Waller , Kfm. Köln
Levi, Frau Essen
Kichard, Staatsanwalt Köln

Hotel Deutsches Reich.
Schulz, Kfm. Würzburg
Moser und Frau Heidelberg

Einhorn«
Rhode, Kfm. Gahlonz
Berg, Kfm. Schalksmühle
Oppenheimer, Kfm. Butzbach
Darnrjtädter , Kfm. Darmstadt
Wonuülsdorf, Kfm. Remscheid
Womialsdorf, Kfm, Barmeu
Diez, Kfm. Köln
Herz, Kfm, Ettlingen
Löweirigart, Kfm. Bausendorf
Neuwinger u. Fr . Mannheim
Meyer, Kfm. Frankfurt
Ullmauin, Kfm. Frankfurt
Nellmann , Kfm. Kreuznach

Eisenbahn-Hotel.
Stork o. Fr . Mannheim

Erbprinz.
Müller, Köchin Schlierbach
Eichlirrtr, Kfm. Iserlohn

Grüner Wald.
Damm , Kfm. Giessen
Riebich e, Kfm. Stuttgart
Müller,. Kfm. Hamburg
Stoeckkubt, Fahr . Barmen
Schwa.cz. Amerika
Enel Pfalzburg

Goldenes Ross.
Gross, Dient . Stuttgart
Potsdamer , Redact. Breslau
Hölzer und Frau Metz
Erkel , Kfm. Pforzheim

Hotel Minerva.
Kneipp. Kfm. Coblenz

Nbsiers Weinstube.
Homoldit, Kfm. Stuttgart

Nassauer Hof.
Rosenvt wld» Kfm. Bamberg

Wien
Berlin

Dresden
Aalen
Wien

Wimpfen
Crefeld
London

Mannheim
Frankfurt

Leipzig
Berlin

Grünfeld, Hofpianist
Oppenheimer

Nonnenhof.
Hein, Kfm.
Gruber, Kfm.
Kleiber, Kfm.
Link, Kfm,
Diepers, Kfm.
Ostermoor, Kfm.
Marx, Kfm.
Bomemann, Kfm
Ress, Kfm.
Zucker, Kfm.

Pfälzer Hof.
Müller, Kfm. Crefeld
Schmidt Mühlhausen i. Th.
Borgloh,Schlosserin. Dortmund
Schäfer, Handelsm. Flacht

Quisisana.
Capt .Parry m. Farn. Wales

iRhein.Hotel.
Jülich, Oeconom Zweibrücksn
Hermann, Kfm. Mannheim
Linowsky, Gutsbesitzer Posen

Taunus-Hotel.
Stormvan’s Brüssel
von der Heyd, R.-Anwalt

Rüdesheim
von Trouchin und Familie

Mainz
Jung und Frau Assmannshaus.
Kramer, Ger.-Assessor Höchst
Gereon, Kfm. Mannheim
Huber u. Frau , Kfm. Hanau.
Pohlj Kfm. Dresden
Fränkel, Comm.-Rath Fürth
C. Fränkel, Kfm. Fürth
Münzesheimer, Kfm. Frankfurt

Hotel Tannhäuser.
Thomas, Kfm. Cassel
Meisenheimer, Kfm. Rimmelsh.
Schlipphardt, Kfm,

Hotel Vogel.
Seligsohn, Kfm.

Hotel Weins.
Feit , Frau Falz
Jungen , Frau Siespen

Weisser Schwan.
Crichton, Ingenieur Aabo

In Privathäusern
Parkstrasse 19:

Moulin, Fr . Paris
Pension Herma:

von Rees, Frau , nebst Bed.
Frankfurt

Nerobergstrasse 7:
Behrens, Kfm,  Frankfurt

Berlin

Auszug aus de»
CiVilstandsregistern der Stadt Wiesbaden

vom IS . Januar 1884.
Geboren : Am 14. Januar dem Kaufmann Heinrich

Wilhelm Braun e. T., N. Karoline Elisabeth Luise. — Am
IS. Januar dem Gärtner Gottfried Rink e. T., N. Wilhelmine
Elise. — Am 15. Januar dem Tapezierergehilsen August Beck
e. T., N. Clara Luise Elisabeth Catharine. — Am 14. Januar
dem Eisenbahn-Portier Adolf Kempse. T., N. Auguste Christiane
Dorothea. . _

Aufgeboten:  Der verwittwete Königl. Oberstlieutenanta.D.
August Karl Aurel Victor Boelcke hier, vorher zu Köln, mit
Adelhaid Clara Luise Anna von Mühlensels zu Altefahr aus
Rügen, vorher hier und zu Köln. — Der Bahnarbeiter Philipp
Ludwig Lickfers hier, mit Johannette Catharine Bauer hier. —
Der Kellner Johann Peter Britz hier, mit Barbara Lmse
Kneip hier. — Der Schuhmacher Friedrich Karl August Heick-
haus hier, mit Maria Anna Muth hier. *— Der Taglohner
Wilhelm Friedrich Reutershahn hier, mit Catharine Elisabety
Köhler hier. — Der Schleifergehilfe Heinrich Claas hier, mit
Luise Catharine Caroline Christine Diehl hier.

Gestorben:  Am 17. Januar die unverehelichteRentnerm
Friederike Wilhelmine Marianne Elise Stöcker, alt 74 I . 4 M.
6 T. — Am 19. Januar Ludwig Max, Sohn des Schlossers
und Installateurs Johann Adam Zehner, alt 1 I . 10 M. 1 T.
— Am 19. Januar der unverehelichte Kellner Joseph Alfred
Lutz, alt ca. 19 I.

Königliches Standesamt.

II . Andttk öffmlliche MmMchmgkn.
Bekanntmachung.

Montag , den 18 . Februar d. Js ., Bor¬
mittags 1« Uhr , wird die den Eheleuten Gustav
Blankenbach und Charlotte geborene Huxel
Anstehende, dahier belegenen Hofraithe, bestehend in einem
vierstöckigen Wohnhaus , 44' lang, 21' tief, nebst
Hofraum, an der kleinen Schwalbacherstraße zwischen
Heinrich Baptist Schmidt  Wittwe und Julius Pra¬
to r i u s gelegen, im AmtsgerichtsgebäudeHaus Markt¬
straße- 2/4, Zimmer Nr. 20, öffentlich zwangsweise ver¬
steigert werden. 5196

Wiesbaden , den9. Januar 1894.
_ Königliches Amtsgericht I.

Bekanntmachung.
Samstag , den 28 . Januar er., Bormit¬

tags 18 Uhr , werden auf Grund des § 343 des
Handelsgesetzbuches in dem Aceisehose Neugasse
Nr . « hier

cs. IS» Mesche« sttizSs. koziec
öffentlich freiwillig gegen Baarzahlnng ver¬
steigert . 5251

Die Bersteigernng findet bestimmt statt.
Proben werden verabreicht.
Wiesbaden, den 19. Januar 1894.

Eifert , Gerichtsvollzieher.
-_ _ Mauergasse 12.

Bekanntmachung.
Samstag , den 28 . Januar 1884 , Nach¬

mittags 1 Uhr , werden in dem Pfandloeale Dotz
heimerstratze 11/18 dahier:

1 Spiegelschrank, 6 vollst. Betten, 4 Kleider¬
schränke, 1 Caunitz, 2 Vertikows, 4 Wasch¬
kommoden, 3 Nachttische, 4 Sophas, 2 Kom
moden, 1 Consol, 2 Sessel, 2 Tische, 4 Stühle,
3 Zimmertrppiche, 3 Spiegel, 1 Pferd, eine
Federrolle und dergl. mehr

öffentlich zwangsweise versteigert. 5252
Wiesbaden, den 19. Januar 1894.

Eschhofen,
_Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Samstag , den 28 . Januar c., Mittags 12 Uhr,

werden in dem Pfandlocal Dotzheimerstr. 11/13 dahier:
1 Schreibtisch, 2 Regulator, 1 Vertikow, 3
vollst. Betten, eine Garnitur Polstermöbel, 1
Tisch, 2 Kleiderschränke, 1 Waschtisch, 1 Tep¬
pich, 1 Nähmaschine, 2 Canapee, 2 Nachttische,
1 Chaiselongue, 1 Waschkommode

öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 18. Januar 1894. 7979*

Schleidt , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Samstag , den 28 . Januar 1884 , Mittags

12 Uhr , werden in dem Pfandlokale Dotzheimer-
strafie 11/1 » hier: 3 complette Betten, 7 Sophas,
7 Kleiderschränke, 2 Bücher- u. 2 verschiedene Schränke,
1 Clavier, 2 Sekretäre, 1 Spiegelschrank, 2 Waschkom¬
moden, 7 Kommoden, 1 Trumeaux, 1 Nähmaschine, 16
Stühle, 4 Sessel, 1 Waschkonsol, 2 Console, 3 Nacht¬
schränkchen, 4 Tische, 20 Regulateure, 10 Wanduhren,
20 Bilder, 1 Standuhr, 5 Spiegel, 1 Theke, 120 com¬
plette Hobeln, diverses Pferdegeschirr und Wagenkiffen
öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlnng versteigert.

Wiesbaden, den 19. Januar 1894. 5253
Wollenhanpt , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Samstag , den 28 . Januar 1884 , Mit

12 Uhr , werden i« dem Bersteigernngsh
Dotzheimerstraße 11/13 dahier : *

3 Kleiderschränke, 1 Waschschrank, 1 Glasschr«
1 Küchenschrank, 1 Büffet, 1 Salonflügel, i
Kommoden, 2 Waschkommoden, 2 Schreibtische,;
runde Tische, 1 Consoltisch, 3 Vertikows, 1r
Maschine, 3 Schreibsekretäre, 7 Regula
2 Chaiselongues, 6 Sophas, 3 complete SjetJ
1 Ripsgarnitur, 4 Spiegel, 8 Bilder, 1
uhr, 3 Taschenuhren, 1 Standuhr, 1 Ladenihch
1 Eisschrank, 2 Sitz-Badewannen, 6 Waschh
1 kupferne Klärmaschine, 12 Sack Mehl, 1
Branntwein, 50 Fraishobel, 1 Treppen!«
6 Plumeaux-Bezüge, 12 Kopfkissenbezüge, 18 H«
und 12 Betttücher, 2 Pferde u. a. m.

Ferner: 1 Glasschrank , 1 Fahrrad , 18 Untei
röcke, 7 Kinderkleidchen , 14 Lamatüö
18 Kopshüllen , 2 Kinder -Muffe,
Remontoiruhr , 1 schwarzer Cheviotanz,

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlnng versteigert.
Die Bersteigernng der letzteren

stände findet bestimmt statt.
Wiesbaden, den 19. Januar 1894. A

Salm , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Samstag , den 28 . Januar 1884 , Km

mittags 18 Uhr , werden in dem Hause Sks
bacherstratze » 1 Hierselbst

1 Kommode, 1 Ausziehtisch, 1 Kleiderschranl,
1 Regulateur, 1 Spiegel, 1 rundes Tischchen,.s
Seffel, 7 Bilder, 2 Paar Gardinen- u. Galleriem,!
Portiöre, 1 Wanduhr, 1 Anrichttisch, 1 Kü'
breit, 1 Teppich, 2 Kleiderhalter, 1 Oftnsch
12 Handtücher, 1 Tafeltuch mit 6 Servietten,
Stück Tischtücher, 3 Stück Betttücher, 1 Hol'
bank, 1 Gerätheschrank, verschied. Hämmer,Hol
Sägen, Zwingen, ca. 100 kieferne Diele, dnH
Arbeitsholz, sowie verschiedene andere Schreii
Werkzeuge

öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 19. Januar 1894. I

Buch , GerichtsvollzieherKr. A.,
_ Frankenstraße 23.

Bekanntmachung.
Samstag , den 28 . Januar 1884 , Mit

12 Uhr , werden in dem Versteigerungs-Lokale
heimerstrafie 11/1» Hierselbst

4 Kleiderschränke, 2 Kommoden, 2 Regulata
12 Rohrstühle, 1 Spiegel, 1 Sessel, 1 Schn
tisch, 10 Bilder, 2 Tische, 1 Crucifik'
Glasglocke und dergl. mehr

öffentlich zwangsweise versteigert. „
Wiesbaden, den 19. Januar 1894.

Buch,
Gerichtsvollzieher kr.

Frankenstraße 23.

Nichtamtliche Anzeig«

Frische Fische: gute Fisch'
Prima Helgoländer Schellfische 30 Pfg. pro. A

200 Pfd . Backschollen pro Pfd. 30 Pfg., CablM«
ganzen Fisch, 4—8 Pfund schwer, 30 Pfg. pro Pfund, ff
Flufizander und Rheinhechte von 80  Pfg.
kaufe, um schnell damit zu räumen, ausnahmsweise zu b
Preisen), prima Norderneyer und Egmonder A
Schellfische, je nach Größe von 30 Pfg. an, CablttM-
Ausschnitt von 40 Pfg. an, große Schollen «.
so Pfg., rothfleisch . Salm , Seezungen,
butt , Limandes , lebende Karpfen , Hecht«,

lebende Hummer und S uppen -Krebse,
Moränen (eine Forellenart), Stinte billigst,
Rollmöpse pro Fäßchen(ca. 35 Stück) Mk. 1.70,
russische Sardinen (l0.Psd.°Fäßchen) Mk. 1.70,
Kieler Rohefi -Bücklinge pro Kistchen(53

Mk. 1.40, pro Stück4 Pfg., pro Dutzend*0
feinste Brathäringe (8-Liter.Dose, ca. bv

Mk« 2.30,
eng». Austern Dutzend Mk. 2.30

find heute eingetrosfen bei
J . J . H «ss>

ans dem Markt und im
viä-k-vis dem Nnthskeller. ,

Lelepston No . 173.
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* mei allen landwirtschaftlichen Debatten in dem
. Reichstage, wie im preußischen Landtage ist
Ä ^ nd wieder die große Ueberlastung des landwirth-
2lichen Grundbesitzes in den Vordergrund gestellt, es
K Leller und Pfennig berechnet, daß die Verschul-

«ne gewaltige Höhe erreicht hat, welche absolut
2 ferneren Rückgang der landwirthschaftlichen Em-
JLn zulassen. Einer der Hauptwortführer der Land¬
abe traf im Reichstage den Kern der Sache, als er
^ Reichsregierung aufforderte, sie müsse mehr dafür
M die Rente des landwirthschaftlichen Grundbesitzes
a erhöhen. Der Reichskanzler erwiderte damals, daß
ie gesetzgeberischen Befugnisse der Reichsregierung be-

tättttfi seien, daß es vielmehr die Aufgabe der deutschen
Kmelstaaten sei, für spezielle Interessen der Landwirthe
Wq zu sein. Graf Caprivi bestritt damals nicht nur
Ä die Höhe der Verschuldung in der Landwirthschaft,
et stellte sich auch direkt auf dem Standpunkt, daß die
tun ihm bereitwillig zugegebene Rothlage unter den
Landwirthen eben aus dieser Verschuldung sich herleite.
Eime Aeußerungen des leitenden Staatsmannes wiesen
schon darauf hin, daß Schritte unternommen werden
sollten, um eine Besserung herbeizuführen, und in der
preußischen Landtagsthronrede wird nun die erste An¬
kündigung von einer landwirthschaftlichen Reformgesetz»
gebung gemacht, deren Verlauf im ganzen deutschen
Reiche mit der größten Aufmerksamkeit beobachtet werden
dlirste.

Er handelt sich um eine Erleichterung des land-
»irthschastlichen Kreditwesens, in erster Reihe um die
Schuldentilgung. Die Hypothekenzinsen sind in den
letzten Jahren in Folge des vertheuerten Geldes gestiegen,
fie machen kolossale Summen aus, die der nutzbringenden
Leranlagung in den landwirthschaftlichen Betrieben selbst
entzogen werden. Die Schulden bleiben dabei meist,
denn bei den heutigen Getreidepreisen ist doch kaum an
eine Abzahlung im größeren Stil zu denken, sie ver¬
mehren sich sogar noch, wenn Erbtheilungen und der¬
gleichen Fälle eintreten. Der drückenden Belastung des
Besitzes, welche die Unkosten erheblich steigert, die Ein¬
nahmen beträchtlich mindert, soll durch eine praktische
Amortisation der Schuld vorgebeugt werden, bis endlich
die Dinge gestatten, eine Befreiung von den Schulden
herbeizusühren. Eine mäßige Hypothekenschuld ist ja
schließlich kein Malheur, gestattet vielmehr die erfolgreiche
Verwendung anderen Geldes. Doch dem Uebermaß
soll entgegengetreten werden, und dies Uebermaß hat
ßch eben, nach allgemeinem Zugeständniß, in der deut¬
schen Landwirthschaft gezeigt, zum Schaden des gesammten
landwirthschaftlichen Betriebes und der gesammten land-
lvirthschaftlichen Produktion.
. Die Aufgabe ist eine riesengroße und ganz gewaltige
Summen werden erforderlich sein, um diese Amortisation
der landwirthschaftlichen Schulden ohne wesentlich höhere
Ansen zu ermöglichen. Man braucht aber nur daran
i»denken, daß für die Kolonisation in den Gebieten
Mnischer Zunge ein Fonds von hundert Millionen

zur Verfügung gestellt wurde.

heit bietet der Grundbesitz zur Genüge. Immerhin wird
es recht schwierig sein, die Einzelbestimmungeneines so
weit ausgreifenden Planes festzulegen und zu dem Zweck
der Vereinbarung und Mitwirkung ist eben die Bildung
von Landwirthschastskammernins Auge gefaßt.

Wer die Verhältnisse auf dem platten Lande nur
einigermaßen kennt, der weiß auch, daß die kleinen Be¬
sitzer es gerade sind, welche bezüglich der Schuldenlasten
die übelsten Erfahrungen gemacht haben. Weder besitzen
sie die Bewegungsfreiheit, noch den Credit der Groß¬
grundbesitzer, sie müssen von der Hand vielfach in den
Mund leben und können bei ihren knappen finanziellen
Mitteln unmöglich weitreichende Dispositionen treffen,
günstige Konjunkturen und hohe Getreidepreise nicht
immer abwarten. Hier helfend einzutreten, ist schon
lange eine wirthschaftliche und soziale Pflicht der Staaten
gewesen, und es hätte viel Geld gerettet werden können,
wenn schon früher eingeschritten worden wäre. Denn
in der großen wirthschastlichen Krisis, in welcher sich
das gesammte produktive Leben in Europa noch immer
befindet, handelt es sich schließlich immer um das Eine,
um Geld. Zum Kriegführen gehören nach dem bekannten
Wort eines Feldmarschalls bekanntlich drei Dinge, Geld,
Geld und nochmals Geld. Und nichts Anderes gehört
auch zur Förderung und zum Aufschwung aller Thätig-
keit, Geld, Geld und wieder Geld.

Deutscher Reichstag.
Ld. Sitzung vom 18. Januar,

. Weinsteuer.
— Berlin . 18. Januar.

Am Bunbesrathstisch befinden sich: Staatssekretär Graf
Posadowsky  und die Minister Miquel und von Riedel.

Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung der

^ "Staatssekretär Graf Posadowsky  erklärt: Die verbün¬
deten Regierungen halten die Weinsteuer für durchaus ratio¬
nell, besonders da sie eine Luxussteuer ist. (Widerspruch.)
Auch Reichsrath Buhl habe öffentlich anerkannt, daß die Wein¬
steuer in dem überwiegenden Theil Deutschlands als Luxus¬
steuer wirke. Ein Haupteinwand gegen die Weinsteuer sei, daß
sie auf die Winzer abgewälzt werde und daher einen Theil der
Landwirthschaft belaste. Der Wein erhält durch die Behand¬
lung im Keller eine große Werthsteigerungund man braucht
nicht anzunehmen, daß der Weinhändler mit Rücksicht aus die
Weinsteuer den Winzern geringere Preise zahlt. Der Wem ist
am billigsten, wenn er von der Kelter kommt. Der Kelterpreis
ist aber in Württemberg und Baden, trotzdem der Wein dort
mindestens gleich hoch besteuert wird als nach dem vorliegen¬
den Entwurf, innerhalb zehn Jahren nicht gestiegen. Ein
großer Vorzug der Weinsteuer sei, daß der ausländische Wein
auch mit versteuert wird, deshalb werde man im Jnlande
edlere Gewächse zu ziehen bestrebt sein. Wenn die Steuer auf
die Produzenten abgewälzt wird, so müßte das Land, welches
den Wein am höchsten besteuert, auch den billigsten, Wein
haben, aber gerade in Württemberg, wo der Wein derhallniß-
müßig am meisten besteuert wird, ist der Wein theurer als in
Baden. Das Großkapital spiele bei der ganzen Agitation
gegen den Weinsteuergesetzentwurf eine Hauptrolle. Auslän¬
discher Wein ist meist sehr billig, also gegenüber unserem Wein
sehr concurrenzfähig; somit ist die Besteuerung des auslän¬
dischen Weines zugleich ein Schutz des inländischen. Manche
wollen nur den Schaum- und Kunstwein besteuert wissen. Es
giebt aber auch ganz billige Schaumweine, und es wäre un¬
gerecht. diese zu besteuern und theurere Weine steuerfrei zu
lassen. Alle wollen den Kunstwein möglichst hoch besteuern;

, aber was ist Kunstwein? Jedenfall könnten nur sehr wenige
ur Verfügung gestellt wurde, um zu erkennen, Weine als solcher bezeichnet werden; also würde eine Schaum-
Geldbeschaffung nicht unrnöglich ist. Und Sicher- wein» und Kunstweinsteuer nur einen sebr aeringen Ertrag

Er verhörte sie damals sofort, aber sie leugnete, in
der Kärntnerstraße gewesen zu sein. Sie wollte in Maria¬
hilf Einkäufe besorgt haben, mit dem Stellwagen gefahren
sein. Er glaubte dies in dem Momente, aber als dann
das Grübeln kam, er sich vorstellte, daß er sie ja deutlich
gesehen, daß gar kein Zweifel möglich sei, als ihm einfiel,
wie oft sie wohl am Nachmittag davon gehe, und erst
wieder käme, kurz bevor sie ihn zu erwarten hatte, da
überlief ihn eine zitternde Angst, und als er ihr dies vor¬
hielt und ihr verlegenes Leugnen sah, da gerieth er in
Raserei, daß er sie schlug, zum erstenmale.

O, er hätte sic damals aus dem Hause jagen sollen,
nicht ihren Eiden glauben, sich nicht von ihren Küssen be¬
thören lassen.

Und dann der Morgen, an dem er einen Fetzen
Papier in ihrer Jacke fand, die im Vorzimmer hing. „Ich
werde bestimmt- nur Du — — und Küsse- "
DaS andere war weggeriffen. Er lief an diesem Morgen,
wie ein Sinnloser davon, den ganzen Tag irrte er umher,
bis er, sich zur Ruhe zwingend am Abend heimkehrte und
ihr sagte, daß er sofort verreisen müsse. Sie hatte ihn
nur erstaunt angesehen, dann nahmen sie Abschied. Als
sie ihn küßte, hatte er sie heiß an sich gedrückt, — es war
daS letzte Mal.

Auf diese alte, plumpe Komödie war fie ihm hinein¬
gefallen, gedankenlos und unbekümmert. — An die Nacht
dachte er, die er in Wien in einem Hotel verbrachte; an
den Tag, der folgte, da er zehn Mal aufstand, den Revolver
einsteckte und nach Hause eilen wollte, und doch immer
blieb, weil er es nicht wagte, weil eine entsetzliche Angst
ihn vor dem Letzten zurückhielt.

Und als endlich der Abend kam, und er sich vor
stellte, wie Mathilde in ihrem, in seinem  Zimmer saß,
wie sie sorglos den Anderen, den - da schnürte der
Zorn ihm die Kehle zu» er eilt« die Treppe hinab,

abwerfen. Ein Consumrückgang in Folge der Weinsteuer sei
nicht zu erwarten. Es fei unrichtig, daß di- Consumenten
einmüthig die Weinsteuer ablehnen. Er hoffe, auch im Rerchs
tage werde sich eine Majorität für die Vorlage finden. (Bet-

Abg. Ŝchmid̂ ' Elbers-lb (freis. VolkSpartei) fühü aus.
in Württemberg sei die Weinsteuer nur eine Ausschanksteuer,
die der Wirth bezahle. Wir wollen nicht, daß der kleine Mann
in Süddeutschland durch die Weinsteuer gezwungen wird, zum
Branntwein überzugehen. In der Rheinpfalz gebe es fast nur
kleine Winzer, die durch die Weinsteuer offenbar ühwer ge¬
troffen werden. Der Konsument wird später für den Wem
nicht mehr anlegen als jetzt, und so entweder dm Preis drucken
oder schlechteren Wein bekommen. Wie denkt ftcv dre Regierung
die Durchführung der Weinsteuer in Luxemburg? Dasselbe ge¬
hört zum Zollgebiet, aber zum Ausland; verwässerter Wem
kommt von dort zu uns als Naturwein. Redner bezê net
die Kontrolbestimmungen als theilweise unerhört. Das Gesetz
werde bewirke», daß der Wcingroßhandelden Kleinhandel aus
saugt; man möge der Vorlage gleich im Plenum ein ehrliches
und anständiges Begräbniß verschaffen. _

Abg. Bürklin (natlib .) erklärt: Die Weinsteuer führe
alle möglichen Belästigungen herbei. Belastungen, ohne einen
nennenswerthen Betrag zu erbringen. Auch diejenigen, welche
im Allgemeinen keine Gegner einer Weinsteuer find, halte»
diese Vorlage für unannehmbar, der Wein ist schon besteuert
in der Steuer auf Grund und Boden. In Suddeutschland ist
der Wein Nationalgetränk und nicht bloS ein Getränk der

^ ^ Abg.°Buhl (nl.) rechnet den Grenzpunkt, wo die Wein¬
steuer LuxuSsteuer zu sein beginnt, viel höher, alS es in der
Vorlage geschieht. Die Besteuemng trffst auch die billigen
Weine. Die Winzer werden von der Vorlage schwer getroffen,
besonders Diejenigen, welche bessere Sorten anpflanzen. Der
Rückgang des Konsums wird noch viel sicherer eintreten, als
beim Tabak. Jede Art der Weinbesteuerung. ob prozentuale
oder fixirte, ist vom Uebel; den Winzern steht kein Weltmarkt¬
preis zur Seite, denn der Weinpreis wird von Fall zu Fall
festgesetzt. Die Kunstweinsteuer brachte in Baden fast gar keine
Erträge, die Kunstweinfabrikationist auch schwerö» fassen;
fie würde aber durch die Vorlage einen besonderen Impuls
bekommen. Wird die Weinsteuer angenommen, so werden die
kleinen Weine gefragt, die Qualitätsweine aber vemachlasstgt;
letztere aber sind das Rückgratd-S deutschen Weinbaues. In
Italien freut man sich über die Vorlage, denn fie begünstigt,
daß der Kunstwein, mit italienischem Wem Verschnitte» als
Qualitätswein verkauft wird. Die Ausführung deS Gesetzes
bietet wegen der Schwierigkeit derWeintaxtrung große Hindei-
Nisse; auch unser Weinexport würde leiden. Redner therlt mit.
ein Theil der Nationalliberalen sei einerLuxuSsteuer fur theure
Weinsorten nicht abgeneigt, die Uebrtgen erklärten sich gänzlich
gegen die Vorlage. Er beantragt Berathung in der Kom-

p. d. Gröben  erklärt, die Conservativrnhalten«ine
Weinsteuer für nothwendig, als Akt der auSgkrichenden Gerechtig¬
keit, wünschen aber, daß die Grenze des StruerbeginnS höher ge¬
nommen werde. Die Vorlage müsse in der Commission gründlich
umgesormt werden.

Abg. Braubach  constatirt, auch das Centrum stehe nicht
unsympathisch der Weinbesteuerung an sich gegenüber, die gegen¬
wärtige Vorlage fei aber unannehmbar, da sie nur die Produ¬
zenten belaste. DaS Centrum widersetze sich nicht der Commissions-
berathung, glaube aber nicht, daß dieselbe einen Erfolg haben
werde. Die Winzer sind am schlechtesten unter alten Land¬
wirthen gestellt; es sind hauptsächlich kleine Leute, und auf den
Bau von Oualitätsweinen angewiesen. Die Vorlage tit.  auch
eine Gefahr für die elsaß-lothringische Schaumwein-Jndustrie, da
zum Schaumwein besonders geeignete Weinsorten dann weniger
angebaut würden. _ _ . „

Staatssekretär Gras Posadowsky  erklärt, von der Vor¬
lage würden 55 pCt. aller Winzer gar nicht getroffen, da deren
Wein sich unter den dort festgesetzten Werthgrenzehalte. Im
Interesse der elsässischen Winzer bestimmt die Vorlage, daß
Claretwein nicht als Kunstwein gelten solle. Eine Erklärung
der Handelskammer besagt, daß die württemberglsche Winzer
durchaus nicht in besonderem Maße von den Händlern und
Wirthen abhängig sind. Unbestreitbar ist, daß die Weinsteuer
eine Luxussteuer ist.

Der Kranz.
SL ^ Skizze von Felix Salt «« .
ivriginal-Fruilleton des „Wiesbadener General-Anzeiger'.)

(Schluß.)
© kamen freilich auch Tage, an denen eS schien,

in Alles wie sonst, ja, als liebten sie sich noch viel
JJ5* Mathilde legte dann in ihre Zärtlichkeit soviel Un-
I™“ und Gluth, als wolle sie die herben Worte ab-
T01- mit denen sie ihm wehe gethan, und er umgab sie

Sorgfalt, die seine Brutalitäten vergessen
sollte. Wie glücklich war er an solchen Tagen,

1̂ *! liebte sie ja immer. Er litt unausgesetzt, denn er
üTte  nichts vergessen, auch das Kleinste nicht, und oft

" mit einem Vorwurf an Geschehenes die glück-
„ " ^ "lmung zerrissen, und sie von sich entfernt. . .
slaubt " N>ar schuld, in manchem schuldiger, als er
Ät A "" d°ch. neinl er hatte nichts gethan, als sie ge-
ssefki- Ee seine Quälereien, seine Leiden quollen aus
fo w ? ^" pfindung. Aber sie hatte ihn absichtlich

\ r en’ weil sie einen anderen-
s. - Hute die Stirne an die Scheiben und sah zu

s allh n Quf- — Diese Zeit des Verdachtes! Nicht
liel « sieben Jahren hinter Kerkermauern hatte
tat-> En, als in diesen Wochen des Verdachtes. An
jirtQ er, an dem er durch die Kärntnerstraße
% 'ij.» Mötzlich Mathilde vor sich hergehen sah. Er
eia hatte sie beinahe erreicht.
.jr» *ÜUKtl At» . . _ ui■m Sßiin yuuc ne uKiuuyt«iiciiyi, — da querte
Ä y. r * die Straße, er mußte stehen bleiben, — und
do»alz ^ iterlief, war sie verschwunden. .Er war
sich Qttf Hause gelaufen in der Hoffnung, er habe

eL® tla 6e getäuscht und fände fie in ihrem
di- 'o u tc  ße war nicht da, sie kam erst spät, erst

hJ  Mt,Mt, „m Wietze sie gewöhnlich seine Heimkehr er-

warf sich in einen Wagen und jagte nach Hause. In
eiligen Sätzen flog er die Stufen empor. Er schloß die
Thüre auf, ging auf den Fußspitzen durch's Vorzimmer
und lauschte. Leises Flüstern drang an sein Ohr. er
lauschte und lauschte, aber er konnte kein Wort verstehen,
das Blut kreiste mit lautem Brausen in seinem Kopfe. Da
hörte er husten, — einen Mann husten, — dazwischen
Mathilde lachen. Mit den Füßen trat er die Thüre ein.
die krachend aufsprang. Sein wilder irrender Blick fiel
auf Mathilde, an deren Seite ein junger Mann stand, ein
flüchtig Bekannter, dem er kaum zwei Mal die
Hand gedrückt hatte.

Bebend vor Wuth legte er auf ihn an. der Schuß
krachte und an ihm vorbei stürmte der Andere hinaus,
Mathilde schrie laut aus, da wandte er sich zu ihr, die in
wahnwitziger Angst im Zimmer hin- und herlief, er
sprang schäumend, brüllend auf sie zu, fie zitterte und
wimmerte unter seinen Griffen, und als er sie au dre
Wand drängte und den Revolver hob, schrie sie gellend,
jammernd um Hilfe, — aber diese Ruse steigerten nur noch
seinen Grimm. Vor seinen Augen schwand Alles, er sah
nur noch ihre Stirn und ihre Haare, seine eine Hand
griff in dieses Haar und zerrte den Kopf dicht an die
Wand, und dann, ein Blitz, der seinen Bart versengte, ei»
lauter Schuß, und sie glitt vor ihm stöhnend die Mauer
hinunter— — — dann verworrenes Geschrei, Jlaa)*
barn, die sich über ihn warfen, Jammern von Werbern,
ein Paar Griffe und Stöße und endlich die Umform oer
Sickerbeitswacke. — — — — . ,

Sieben Jahre waren seitdem vergangen. Nicht die
Sympathien des Publikums, nicht die Rede des Ber-
theidigers hatte ihm geholfen, man wollte em Exempel
statuiren, auch hatte er sich gänzlich reueloS gezeig, ui
so ward denn an ihm das Beispiel gegeben. Er si>y zu
de« Fenstern empor, und suchte sich Mathllde vorzustelle».
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Abg. Dietz (Soz.) erklärt, die Sozialdemokraten lehnen die
Vorlage ab, weil sie gegen Alles sind, was zur Deckung der
Militärvoriage dient, und weil viele Leute durch die Weinsteuer
irxistcnzlos würden. Die Klagen der Landwirthschaft sind nicht
ganz unberechtigt, sie ist das erste Glied der heutigen Gesell¬
schaft, das unter der kapitalistischen Produktionsweise zu
Grunde geht, besonders der Weinbauer ist schlimm daran.
Redner befürwortet die Ablehnung der Vorlage ohne Com-
missionSberathung.

Morgen folgt die Fortsetzung der Berathung.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

2. Sitzung vom 18. Januar.
D Berlin , 18. Januar.

Alterspräsident Dieben eröffnet um 10'/« Uhr die Sitzung.
Durch.Zuruf werden hierauf zu Präsidenten gewählt von Koller,
von Hrereman und Dr. Graf.

Rach der Wahl der 6 Schriftführer erhält Finanzminister
Miquel das Wort. Er beginnt feine Etatsrede mit der un»
erfreulichen Mittheilung, daß der Etat für 94/95 ein Defizit von
70200000 Mk. ausweist. Dieses Resultat sei die Folge der un¬
günstigen Finanzlage des Reiches. Auch im laufenden Etats-
jahre müsse man in Preußen ein Defizit von 57800 Mk. er¬
warten. Bei den schwankenden Ueberweisungen, aus denen
dauernde Ausgaben in den Einzeltzaaten begründet seien, sei
eine geordnete Finanzverwaltung aus die Dauer unmöglich. Erst
wenn die vorliegende Reichsfinanz-Reform Gesetz geworden sei,
könne in Preußen ein festes Finanzwesen eingeführt werden.
Sollte der Reichstag die Finanzreform ablehnen, dann müßte
Preußen trotz seiner schlechten finanziellen Lage an die Schaffung
»euer Einnahmen denken. Der erwähnte Fehlbetrag im lausen¬
den Etat sei durch die Mindererträge der Eifenbahnverwaltung
entstanden, da letztere nur SO 000 000 Mehrüberschuß erzielte. Dir
Postverwaltung, Zölle, Tabaksteuer, Stempelabgaben ergaben
Mindereinnahmen. Im vorliegenden Etat 1894/95 sind die
ordentlichen Einnahme» auf 1879 449 391 Mk., die ordentlichen
Ausgaben auf 1891 612 405 M., die außerordentlichen auf
58 036 981 M. veranschlagt. Die direkten Steuern sind mit
9 Millionen höher angesetzt, die Eisenbahneinnahmen um 24 Mill.
höher, die Ausgaben um 4% Mill. niedriger, so daß ein Mehr-
Überschuß von 28*j2 Mill. herauskommt. Trotz der bedenklichen
Abnahme in der Zest bis zum November um 22 Mill. ist der
Antheil aus Zölle» und Verbrauchsteuern nur 6 Mill. höher
veranschlagt. Der Mehrbedarf der Finanzministeriums ist aus
8 Millionen veranschlagt. Zur Besoldung von Assessoren sind
100000 M. mehr angesetzt. Die Justizverwaltung hat einen
Minderbedarf von 3 Mill. Die Zahl der etatsmätzigen neuen
Richterstellen ist um 95 vermehrt. Das Kultusministerium hat
38 Mill. Mehrausgaben- Die einmaligen und außerordentlichen
Ausgaben sind um 8826000 M. höher gegen das Vorjahr ver¬
anschlagt. Zum Schluß spricht Dr. Miquel die Hoffnung aus,
daß das Ergebniß der Berathungen des Reichstages rin günstiges
sein möge.

LandwirthschastSminister von Heyden begründet die Ein
brkngung des Gesetzentwurfes über die Landwirthschastskammern.

'Von keiner Seite werde die schwierige Lage der Landwirthschaft
mehr bestritte». Der Hauptgrund derselben resultire aus der
Ueberschuldung des ländlichen Besitzes, aus den Restkaufgeldern
und Erbtheilungen. (Große Unruhe.) Die Regierung glaubt,

-die Ueberschuldungdurch Verwandlung der Hypotheken in eine
amortisirbare Rentrnschuld beseitigen zu können; das sei aber
ein schwer und langsam zu erreichendes Ziel. Auch im Erbrecht
müsse eine Aenderung eintreten, insofern also die Miterben nicht
durch Kapital, sondern durch Rente abgefunden werden. Zu
solchen Reformen bedürfe die Regierung der Mitwirkung der
organiftrten Landwirihe.

Dienstag: Erft« Lesung des Etats.

Politische Uebersicht.
* In der Thronrede ist davon die Rede, daß das

System derD ienftalters stufen der mittleren Beamten
gleichmäßiger gestaltet werden solle. Hierzu wird der
„Boss. Ztg." geschrieben:

Die angestMen Bureaubeamten werben bei den meisten
Staatsbehörden in Sekretäre und Assistenten geschieden

jwie sie zu ihm herabblicke. Er erinnerte sich an die ersten
iTage ihrer Ehe, da sie auS jenem Fenster aus der Ecke
herausbliüte und winkte, wenn er kam und ging. Das
war auch das Zimmer, in dem er sie dann-

Sieben Jahre, ja er hatte gebüßt, wenn seine Schuld
auch wirklich so groß war, wie die Leute sagten, jetzt
hatte er sie gebüßt, aber auch sie, sie hatte ihm ihr Ver¬
gehen mit dem Leben bezahlt, konnte er mehr von ihr
verlangen? Konnte sein Haß und sein Zorn noch über
das Grab hinaus wach bleiben? Er selbst hatte dieses
Leben vernichtet, — sie war so jung gewesen. Kein
Richter der Erde konnte strenger sein. Seine Augen
wurden naß, als er so vor sich hinsah. und schwere
Thränen rollten ihm von den Wangen herab. Draußen
gingen zwei Ladenmädchen vorbei, die auf den Schultern
eine Stange trugen, an der sie Kränze aufgcreiht hatten.
Er stand auf. Ja, dort hinaus mußte er, — diesen Be¬
such war er ihr schuldig, heute, an ihrem Geburtstage
und am ersten Tage seiner Freiheit, nach all' den Jahren,
die sie todt da draußen gelegen in ihrem»»geschmücktenGrabe.

Er eilte auf die Straße, ging in den Blumenladen
«nd kaufte einen Kranz— Gardenien und Veilchen.

Auf der Fahrt hinaus zum Central-Friedhof stellte
er sich vor, wie man sie hier herausgesührt habe, wie
Keiner ihrer Leiche gefolgt sei, da sie weder Eltern mehr
hatte noch Verwandte. Dann trat er bei dem Todten-
gräber ein und ließ sich Nummer und Reihe des Grabes
geben. Damals hatte er seinem Berthcidiger Auftrag ge¬
geben, ein Begräbniß und einen Leichenstein für Mathilde

und es gelangen nach den gegenwärtigengiltigen Bestimmungen
nur die Sekretäre von drei zu drei Jahren in den Genuß der
nächsthöheren Gehaltsklasse, während die Assistenten, so lange
sie nicht in vakante Sekrctärstcllen einrücken, auch keine Ge¬
haltsaufbesserung erfahren können. Es kann daher Vorkommen,
daß diese sechs und mehr Jahre auf eine Zulage warten müssen.
Um diesem Uebelstande abzuhelfen, hat der Minister des Innern
im Einverständniß mit dem Finanzministerbeschlossen, die
Asstsientenstellen bei sämmtlichen Behörden, wo die Assistenten
im wesentlichen dieselben Funktionen haben wie die Sekretäre
und schon bisher ohne Weiteres in die vakanten Sekretärstellen
einrückten, durchweg in Sekretärstellen umzuwandeln und die
Alterszulagen von drei zu drei Jahren und das Maximalgehalt
vierundzwanzig Jahre nach der Anstellung zu gewähren. Die
übrigen Minister wurden ersucht, anzugeben, welcher Betrag
bei den einzelnen Verwaltungenhierdurch mehr erforderlich
wird. Gleichzeitig mit der Abschaffung der Assistentenstellen
soll eine Prüfung eingeführt werden, um ungeeignete Beamte
von der endgültigen Anstellung auszuschließen. Bisher fand
ein Examen nur bei einzelnen Regierungsbehörden statt, in
Berlin z. B. bei der Ministerialbaukommifsion, während bei
den meisten Behörden die Supernumerare und Militäranwärter
ohne besondere Prüfung angestellt wurden.

zu bestellen
Pu« schritt er die Rechen entlang mit dem Kxaa

* Hinsichtlich der viel erörterten Frage der Vor¬
bildung der Apotheker  hat der Ausschuß des
Deutschen Apotheker-Vereins eine Audienz beim Staats-
secretär von Boetticher gehabt. Derselbe erklärte, daß er
persönlich den Wünschen des Ausschusses durchaus wohl¬
wollend gegenüberstehe; doch habe er im Bundesrath nur
eine Stimme, und auch diese könne er nicht nach eigenem
Ermessen abgeben, sondern er sei damit an die Beschlüsse
des preußischen Staatsministeriums gebunden. Er rathe,
darauf hinzuwirke», daß der Antrag Preußens überhaupt
zurückgezogen werde, wozu seines Erachtens Aussicht vor¬
handen wäre. Dies könne aber nur durch den Cultus-
minister Dr. Bosse veranlaßt werden. Auch mit dem
Minister hat daun eine längere Unterredung stattgefunden.
Eine bestimmte Zusage konnte Dr. Bosse nicht geben. —
In derselben Angelegenheit hat der Vertreter Bayerns,
Miuisterialrath von Landmann, erllärt, daß voraussichtlich
die überwiegende Mehrheit der Bundesregierungen sich
gegen den Antrag Preußens aussprechen würde, falls es
überhaupt zu einer Abstimmung käme.#

* Die Tochter Vaillauts  scheint für die.Pariser
ein Gegenstand allergrößten Jntereffes zu werden. Nach¬
dem der Wettstreit zweier edlen Seelen um den kleinen
Anarchistensprößling eben glücklich beigelegt war, ist eine
neue überraschende Wendung eingetreten. Die kleine
Sidonie soll nämlich, wie aus Paris gemeldet wird, von
Anarchisten entführt  und ihr jetziger Aufenthalt
unbekannt fein. Den ernsteren Pariser Blättern wird der
Sidonien-Rummel nachgerade langweilig, die große Masse
aber interessirt sich dafür in höchstem Grade. .

Deutschland.
* Berlin , 18. Januar. (Hof- und Personal-

Nachrichten.) Heute Vormittag um 8s/4 Uhr unter¬
nahm der Kaiser  zunächst eine Ausfahrt nach dem
Thiergarten und eine Promenade in demselben, begab sich
auf der Rückfahrt in das Palais deS Reichskanzlers,
Grafen Caprivi, um dessen Bortrag daselbst entgegen,
zunehmen, und empfing nach der Rückkehr in das könig«
liche Schloß den Kricgsminister, General der Infanterie
Bronsart von Schellendorf, zum Vortrage. Anschließend
daran arbeitete der Kaiser sodann bis zur Frühstückstafel
mit dem Chef des Militär-Kabinets.

— (Zum Tabaksteuergesetz .) Zum Tabak-

und dem Zettel in der Hand. Von Weitem leuchtete ihm
der Name entgegen, das traf ihn wie ein Stoß, als er¬
kenne er erst jetzt so recht, daß Mathilde im Grabe liegt,
von seiner Hand getödtet; er wankte und von Neuem be¬
gann er zu weinen. Langsam schritt er auf das Grab zu
— zwei Schritte davor blieb er wie gebannt stehen. Auf
dem kleinen Hügel lag ein frischer Kranz, — Gardenien
und Veilchen!

Er zitterte und griff sich an die Stirn. Mathildens
Eltern waren lange todt, sie hatte Niemanden, der ihr
Kränze legen sollte, außer ihm und- Also der war's!
Der! Der liebte sie also noch, hatte sie damals heiß ge-
liebt und hatte sie verloren. - Er stand still und er¬
griffen vor dem Kranz, der über dem grünen Epheu des
Grabhügels lag.

Da überkam ihn noch einmal der Zorn. Wie? auch
jetzt noch drängt sich der Andere zwischen ihn und die
Todte? Er streckte den Arm aus und wollte den Kranz
Hinwegschleudern, aber zögernd hielt er inne. . . Also
auch der hatte gelitten, sieben Jahre lang, leidet noch und
wer weiß wie sehr! Und plötzlich that es ihm wohl, daß
dieser Andere Mathilde so geliebt habe, daß er sie nicht
vergessen konnte, es bereitete ihm einen schmerzlichen Trost,
daß Mathilde diesem Anderen mehr bedeutet hatte als eine
Eroberung.

Er legte seinen Kranz am Kopfende des Grabes
nieder, dann ordnete er die Schleifen am Kranze des
Anderen. „Gardenien und Veilchen— ihre Lieblings¬
blumen. . sagte er. — - „Und ich
Hab« sie ihm getödtet!" - — Dann ging er leise
hinweg. . . .
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steuergesetz  erläßt Herr von Plötz , der Boch
des Bundes der Landwirthe, folgende Erklärung:

„Bei der ersten Lesung des Gesetzes war es mir
thunltch, das Wort zu ergreifen, doch sind mehrere Mitgl
des Bundes in der Commission, welche die Tabaksteuervori
berathen wird. So viel kann ich heute schon sagen, daß
keiner Gesetzesfassung zustimmen werden, welche dieTabnkboiZ
in steuerlicher Beziehung oder durch zu scharfe Controlw-ß
regeln belastet. Es muß ein Weg gefunden werden, toeld»
den Tabakbau wieder lohnend macht, und dazu scheint auch
ein möglichst hoher Auslandszoll die erste Forderung zu sch-

— (Herrenhaus .) Im Herrenhaus wurdet
Donnerstag die Interpellation des Frhrn. von MantM
wegen des Nothstandes des Landwirthe berathen. ^
Landwirthschaftsminister legte dar, daß die Regierung
allen Dingen der Verschuldung zu steuern gedenke, in dz
sie das Hauptübel erblickt. Zur Währungsfrage erklärt de
Minister die Bereitwilligkeit der Regierung, pMH
Maßregeln zu ermitteln, durch welche ein weiteres Sinlr,
deS SilberwertheS verhindert werde. (Beifall.) ^
längerer Sitzung wurde die Debatte vertagt, ein~
jedoch nicht gefaßt. Nächste Sitzung unbestimmt.

— (Nochmals die LandtagS - Thronredej
Die Erörterungen über die Landtags-Thronrede find nch
nicht erschöpft. Wir suchen noch eine Stimme heroni.
Die „Schlesische Zeitung " macht zu dem di!
Finanzlage  Preußens betreffenden Theil u. A.
Bemerkungen:

„Dieser Theil der Auseinandersetzungen der Thronrede ent¬
hält neben der Mahnung zugleich eine schwere Anklage, al»
dingS nicht gegen Diejenigen, an welche die königlichen Wort!
iiu vorliegenden Falle gerichtet sind, sondern gegen poM
Gruppen und Bestrebungen, welche in der Volksvertretung iH
Reiches erfolgreiche Bethätigung finden. Die Aufrechter-ali»
der Einheit und Machtstellung des Reiches erfordert nothwe» Kau
di« Verwendung materieller Mittel. Soweit solche durch eigm Mlj
Einnahmen des Reiches nicht gedeckt werden, muß die Herd«-
schaffung derselben den Einzelstaaten zusallen, deren BudgetsH
diese Art mit Ausgaben belastet werden, welche gar nicht fit
die speziellen Zwecke der einzelnen Bundesstaaten geleistet©ctbta
sind. Die neueste Phase in der Entwickelung der FinanstM
der Reichstagsmehrheit besteht nun darin, dast diese MehM
obwohl weitere Mehraurgaben für Reichszwecke bereits bewich
sind, wohl für Herabsetzung der Reichseinnahinen, für deren ist
höhung aber kaum mehr zu haben ist. Die MehrausgabenM
Reiches werden also einfach den Budgets der Einzelstaatenw
gewälzt, obwohl diese auf die Benutzung gewisser, namentlich!« teuerst
indiretten Einnahmequellenzu Gunsten des Reiches verzich« gelegth
haben und nun, Angesichts der leidenschaftlich negireM affen(
Haltung des Reichsparlaments, gezwungen sind, den Bogen, bei jutn 5.
ihnen noch zur Verfügung stehenden direkten Besteuerung0
üderspannen, ohne gleichwohl in der Lage zu sei», mü bieien be¬
schränkten Steuermittrln die Erfordernisse des Reiches zu
friedigen. Die Getreidezölle, also Lebens Mittelzölle, sind di
die Handelsverträge wesentlich herabgesetzt. Jetzt aber, wo
Reichsregierung unter hervorragender Mitwirkung des preußisl
Finanzministers daran gehen will, diesen Ausfall an Reichs
nahmen und den neuen Militärbedarf durch-Besteuerung
massenhaft in Gebrauch stehenden Luxusartikel des Volles
decken, will die Reichstagsmehrheitnichts bewilligen, obwohl
der wirklich Arnie durch geringe Einschränkung seines Leibt
von diesen Steuern jederzeit selbst befreien kann."

Unter den Blättern des Auslandes läßt es sicĥ
sonders die englische  Presse angelegen sein, die prcußO
Thronrede länger oder kürzer zu commentiren. Am Pi
wollendsten äußert sich der „Standard ":

„Wenn der Kaiser in der Thronrede die Bitterkeit bei
politischen Gegensätze  beklagt, so hat er damit auf eiaeA
traurigsten Erscheinungen unserer Zeit hingewiesen. Jtt>eKl»
jedes Interesse, jeder Glaube scheint die allgemeine WohlW
gänzlich außer Augen zu lassen und mit blinder und Wg
näckiger Selbstsucht seinem eigenen Vortheil nachzujagen. »
ist klar, daß, wenn dieses System bis zu seiner logischen Atz
ständigkeit geführt wird, eine Regierung schwierig und einem
steuerung zur Unmöglichkeit wird. Wir werden das Schau«
genießen, daß ein deutscher Reichstag die Vermehrung der Ar»
beschließt und sich doch nicht einigen kann, wie das Geld bai»?
aufgebracht werden soll. Jeder Beruf, jedes Interesse imm
wird kämpfen, sich zu salviren auf Kosten anderer Berufs«
und Interessen. Gegen diese disintegrirende Kraft waren
höchst zeitgemäßen Worte des Kaisers gerichtet. In DelitW"!
bildet die Krone den Mittelpunkt und Ausdruck der Einheit
Nation. Dieses rechtfertigt nicht nur die Ermahnungen
Kaisers, sondern leiht ihnen besondere Bedeutung und besM
Werth."
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Amerika . Wie aus Washington  berichtet
wurde dem Präsidenten Cleveland durch den Ko»
der Columbischen Weltausstellung von Chicago
Adresse  zu Gunsten der internationalen  Schief
ge richte  überbracht. Dieses bemcrkenswerthe Sch)
stück trägt die Unterschriften der Kommissare von ^
vierzig auf der Weltausstellung vertretenen NatiEj
ferner der Kommissare der verschiedenen amerikams
Staaten, der Direktoren der Ausstellung, der Prä!
und Sprecher der Kongresse, schließlich vieler der
tendsten amerikanischen Industriellen, wie George
mann, der Milliardaire Gould, Vanderbllt und 8ln
Der Präsident und der Sekretär Gresham drücktenß
volle Uebereinstimmung mit dem Gegenstände aus
Cleveland erwähnte, daß er demselben auch in seiner l>
Botschaft Ausdruck gegeben. Der Text der AdresseI

Indem die unterfertigten, auf der Columbischen Ausst^
versammelt gewesenen Bürger verschiedener Länder die
theele erkeynen, welche den Nationen aus der Befolgung
richterlicher Polittk bei internationalen Strettfällen ert
und von dem Wunsche beseelt find, daß die gleich«
thaten allen Nationen zu Theil werden mögen, sowie die

begen, daß die gegenwärtige Gelegeuhett eine g-
*** schließens« sich hiermit dieser jür all« unterev« I
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.̂stimmten Adresse an, indem sie an diese die
;j e“ °.n -Witziger Uebereinstimmung alle internatio-xrchten, Auf S<»m irhftffcpn bfttlnmrttifdbenwelche auf dem üblichen divlomatischen
s Ä aeloft werden können, einem Schiedsgerichte zu

■t nl4tt nfl unfa diese Bitte werden die Gesuchsteller un-
«4 L'»--»

'f *mürbe verlangt, daß Abschriften dieser Adresse_ ttevfimhpf vtiprbpn ttrth fnfialhrfmitiäe Regierungen versendet werden. Und sobaldUr®„ beraesiellt sind. erfolgt durch densimile -Kopien hergestellt sind, erfolgt durch den
-ie-retär Gresham die officielle Uebermittelung der-
o« alle Regierungen der Welt.

Locales.
Wiesbaden , 19. Januar.

, »!. Temperatur der »etztverstoffenen Tage ist
Miiig-r denn winterlich. Anhaltend wehen srühlings-
Wmde und man hat sich schon mit dem Gedanken ver¬

ascht, daß nun die Kraft d-S Winters gebrochen se.
mtlich betzalten di- Optimisten nach dieser Richtung Recht,
die deutsche Seewarte prophezeit, wird die milde Wtt,

vorlLustg noch andauern. Auch Rudolph Falb, der
robbet, läßt wieder von sich hören. Er stellt Folgende«

.̂.Ssicht: Der nächste kritische Termin , der 21. Jan.
Ordnung), dürfte sich durch ein Maximum der
kderschläge am 19. und 23. fühlbar machen. Um
28. erwarten wir neuerdings eine Steigerung

Temperatur. , t
>Kurhaus. Wie wir schon mittheilten, wird der morgige
ie große Maskenball sehr besucht werden, wie bei den

.-«rat Arrangements, ganz besonders denjenigen der sich be-
oenden Gesellschaft. Sprudel " vorauszusehen war. Der
■; der Sprudel -Rathes erfolgt 11 Uhr 11 Minuten , die
ümig der sechs Maskenpreise im Gesammtwerthe von

If. 11 Minuten nach 12 Uhr.
-Residenz-Theater. Der morgen Samstag den 20. er.

Men dritten Aufführung, des Schwankes „Dir
net*geht ein einaktiges Lustspiel von Theobald Rehbaum

1 .Alte Freundschaft " voraus.
' Justizprrfonalie«. Im Bezirk des Kgl. Oberlandes
Z Frankfurt ftndernannt: Die Referendare Laaks, Herbeus
Roth zu GerichtSaffefloren, die Rechtskandidaten Lauffs,
‘ von Roedern, Dornbois und von Aschoff zu Referendaren.

Udiener Popp in Wiesbaden ist anf seinen Antrag
Pension in den Ruhestand versetzt.
X Ernennung. Herr Etsenbahubauiuspektor Thomsen

r ist zum Regierungs- und Baurath eruanut worden.
' Lffene Lehrerstelle. Mit Begimi drSSommersemesters
a der Volksschule in Höchst  eine neu zu errichtende
erstelle zu besetzen. Bewerber, die da« zweite Examen ab'

"t haben, haben ihre Meldungen mit Lebenslauf und Zeug
en(letztere in Original» oder beglaubigter Abschrift) bis
,h- Februar cr. an die städifche Schuldeputationin Höchstrichten
' Die Steuer-Erklärungen muffen bis zum 20. d. M.

Händen des Vorsitzenden der Beranlagungs-Commrssion
- Wer die Frist nicht einhält, verliert das Recht, gegen die

nlagung Berufung einlegen zu können, ohne daß er deßhalb
»er Verpflichtung, die Steuererklärung abzugeben, entbunden
X Städtische Arbeitsämter . Die Stadt Hanau beab-
t die Errichtung eines städtischen Arbeitsamtes, deffen Ver>

lung nach dem Muster der für Stuttgart beabsichtigten, vor»
| aber noch nicht zu Stande gekommenen Einrichtung an
Mwerbrgericht angelehnt werden soll. Da der Herr Minister

- Hlmdel und Gewerbe dieser Einrichtung das verdiente Inter-
widmet, so hat derselbe die Regierungs-Präsidenten der

narcki» eisuchj, ihm alljährlich bis zum 1. Februar zu be

von 300 Mk. zu vcranlaffen. Der Hotelier vertraute zu sehr
auf das Adelsprädikat und hat nun ca. 1000 Mk. Schaden.
Auch in einem anderen hiesigen Hoiel beging der Baron Zech¬
prellerei. Auch soll er Privatpersonen gerupft haben.

y Falsche Zwanzig -Pfemlig -StÄcke etwaskomplizirter
Art in ihrer Herstellung sind im Umlauf. Dieselben sind in
vier Theilen zusammengesetzt: Der Körper des Falsifikats be¬
steht aus Blei, Avers und Revers sind ans geprägten Metall¬
plättchenh-rgestellt, welche auf den Bleikörper aufgelöthet und
in der Farbe einem schon lange im Verkehr befindlichen Geld¬
stücke ähnlich sind. Um das Ganze ist ein dünner Reif gelegt,
der den Rand bildet. Sie tragen die Jahreszahl 1888 und
daS MünzzeichenA. , , _ , . .

§ Theater , Neubau . Die bei Erbauung des neuen
Theaters erforderlich werdenden bühnen - maschinellen
Einrichtungen  und zwar die festen und beweglichen Con-
struktionen der Unter- und Obermaschinerie, sowie die zuge¬
hörigen Zimmerarbeiten  und Lieferung der Seile  sollen
im Wege der öffentlichen Submission vergeben werden. Heute
Mittag 12 Uhr stand Submisstonstermin an. in dem die einge¬
gangenen Offerten geöffnet wurden. ES wollen liefern:
A. Die bewegliche Obermaschinerie und Unter-
Maschinerie:  1 ) C. Kortüm -Berlin für 16827.1b bezw.
10160.50 Mk. 2) F. Bender  u . Schneevogel -Berlin (die
gesammte Eisenmaschinerie bei einer Berechnung von etwa 135
Tonnen zum Durchschnittspreis von 34.50 Mk.). 3) W.
Philippi -Wiesbaden für 12333.13 bezw. 9860.13 Mk. 4)
Fries  Sohn -Frankfurt für 12518.28 bezw. 5005.80 Mk. 5)
Jean Violett -Berlin für 16526.26 bezw. 10456.50 Mk. B.
Die feste Obermaschinerie und Untermaschinerie:
1) Mlh . Hanson -Wiesbaden für 16001.27 Mk. (nur für
Untermaschinerie). 2) Hch. Lehmann  u . Co. -Berlin für
17857.20 bezw. 16829.20 Mk. 3) Ferd. Hanson -Wiesbaden
für 15804.16 Mk. (nur für Obermaschinerie). 4) W. Philippi-
Wiesbaden für 14302.97 bezw. 15144.88 Mk. 5) Frte«
Sohn -Frankfurt für 17302.23 bezw. 14035.03 Mk. C. Draht-
feile und Hanfseile : 1) C. Kortüm -Berlin  für 6538.55
Mark. 2) W. Philippi -Wiesbaden Drahtseile 3110.91 und
Hansseile 4143.32 Mk. 3) Gg. Knefeli -WieSbaden Hanffeile
4333.10 Mk. 4) Aktiengesellschaft Seilindustrie
(vorm. Ferd. Wolff) Neckarau-Mannheim Drahseile 2256.08.
Hanfseile 3242.37Mk. 5) Gebr. Erkel -Wiesbaden Drahtseile
2334.12, Hansseile 2256.08 Mk. 6) Emil Plust (in Firma
Reutlingcr) Frankfurt Drahtseile 3013.04, Hanfseile 3215.90
Mark- 7) Hanf - und Drahtseilfabrik Mannheim
und Oggersheim  Drahtseile 3216.98, Hansseile 2920.04
Mark. 8) Louis Hemmer -Wiesbaden Drahtseile 4123.08,
Hanffeile 4246.83 Mk. D. Zimmerarbeiten:  1 ) W-
Philippi -Wiesbaden 3962.53 Mk. (bei Verwendung von
Kiefernholz 261 Mk. mehr). 2) Joh. Lang -WieSbaden
3407.40 Mk. 3) Wilh. Gail  Wwe.-Wtesbaden 4224.48 Mk.
(in Tannenholz 3962.53 Mk.). 4) Joh. S auer -WieSbad-n
3517.52 Mk. 5) C. W. Grün  4098.58Mk. 6)H . Carfiens-
WieSbaden 3086.41 Mk. . v

§ Diebstahl. Aus dem Flur einer Wirthschast in der
Hinteren Wellritzstraße wurde ein Füßchen Bier gestohlen, welches
für eine Feier in der Nachbarschaft bestimmt war.

* Scherender- , der illustrirt , Siegmund Haber
redigirt , steht am Kopfe des Witzblattes„Ulk", der Beilage
des „Berliner Tageblatt", zu lesen. Daß aber der Redakteur
eines Witzblattes nicht nur Heiterkeitserfolge, sondern auch
ernstere Erfolge einheimst, beweist die Verhandlung,  dre heute

gegen Haber vor der hiesigen Strafkammer stattfand. Wie sich
unsere Leser erinnern werden, stand im Sommer vorigen Jahres
in mehreren hiesigen Zeitungen und auch bei uns die Hofnach¬
richt verzeichnet: „Ihre Kgl. Hoheit die Prinzessin Luise sei zu
Tisch nach Frankfurt gereist". Di- stllistlsche Fassung dieser
Notiz veranlaßt- den „Ulk", sich der Sache anzunehmen und im
„Redactionstelephon", worin er Stilbluthen veroffentlichr» die
fragliche mit einer Randgloffe zu versehen. Dadurch suhlte sich
der Verfaffer der Notiz, Freiherr von Bibran-Senden, Kammer¬
herr der Prinzeß Luise, gekränkt und erließ in einem hiesigen
Blatte eine Annonce, in welcher er den Angriff zuruckwres. Der
Redakteur des „Ulk", Siegmund Haber,, sah sich daraufhin ver-
anlaßt, eine längere Brieskastennotiz über den Fall Senden
vom Stapel zu lassen, deren Schlußworte Anhaltspunkte zu
der heute zur Aburtheilung kommenden Beleidigungsklage boten.
Die Staatsanwaltschaft, vertreten durch den ersten Staatsanwalt
Mey« , beantragte6 Wochen Gefängniß und war der Ansicht,
daß eine Beamtenbeleidigung und auch gewiffermaßen Beleidigung
eines Mitgliedes des Kgl. Hauses vorlrege. Die Berathung nahm
fast 2 Stunden in Anspruch. Der Gerichtshof erkannte auf
Beleidigung durch die Preffe und verurtheilte Haber zu «n-r
Geldstrafe von 50 Mk., ferner aus Publikationsbefugmb und Per-
nichtung der betreffenden Exemplare des »Ulk"' und der Platten.

Aus der Magistrats - Sitzung vom 18 . Jan.
1) Der Druck des RechnungSüberschlag«  für den

Gemetndehaushalt pro 1894/95wmdeder mindestfsrdern-
den Firma R. B echt old u. Cie. übertragen(Eub-
miffiospreiS8 M . pro Sette für Satz, Drucku. Papier).

2) Das Gesuchd-« Friedhofsaufs -hers  Herrn Joseph
Moder  um seine Entlassung unter Gewährung von
Ruhegehalt  wurde genehmigt. ^

S) Der Magistrat hat auf Ansuchen von Interessenten be¬
schlossen, die neben der Wilhelmstraße östlich von dieser
gelegene VerbindungSstraße zwischen Frankfurter- und
Rhetnstraße, welche den WtlhelmSplatz durchfchnetdet, be¬
sonders zu bezeichnen.

Die Baudeputation hat dazu folgende Vorschläge gemacht.
a. Die genannte Straße erhält den Namen „Kleine Wil-

helmstraße ". Der kreisrunde Platz behalt den Namen
„Wilhelmsplatz". Die beiden Zugänge - diesem von
der Wilhelmstraße und der Bterstadterstraßebedürfen
keiner Bezeichnung. „

b. Die Hausnummern  W il hel mSpl atz1 bis 6 bleiben
unverändert.  Die Nummcrirung der übrigen Gebäude
erfolgt in nachstehender Weise:

Neu:
Kleine Wilhelmstraße No. 1

3
5
7
9

Bisher:
Wilhelmsplatz No. 10

4
6
8

10
12
14
16
18

11
12
13
14
15
16
17
18
19

■I, t - ^ ' 1V,U UUJUVMliy Ul» jJUUl X. ÜIU . UUV gu UI-. ähnliche Einrichtungen noch für andere Städte mit
-.Uenchten in Betracht gezogen worden sind. Hiernach
M auch die Magistrate sämmtlicher Städte  unseres

ungsbezirks, sofern sie Gewerbegerichte  besitzen,
. / len worden, sobald dir Errichtung eines ArbeitS-

in Betracht gezogen  wird, Anzeige zu erstatten, und-'ir,i -3- _ . . _

J . Speier ’s
’f 'w Ludwigsdayn . Im Dezember hat sich der
iiemlichlebhaft en t wi ckel t. Auf den nicht garantirten
»wb eine Mehreinnahmevon 85,707 Mk. gleich 2,5 pCt.

l 19,639 Mk. aus dem Personenverkehr,. aus dem
»n stammen Güterverkehr und 5133 Mk. aus Extra-

Beiiii Vergleich mit dem vorjährigen pro-
in« ®t8t6n *6 erhöht sich die Mehreinnahme aus 47,556 Mk.

15au® 6 3ahr 1892 betragen die Bruttoeinnahmen mit
Ml . » d . i . 61̂ 7 q 3 nTÄ ttn Iahr,

der
wobei
gegen

d. i. 607,850 Mk. gleich 3,3 pCt. mehr als im
jedoch zu berücksichtigen ist, daß daS 1892er
1891-inen Ausfall von 551,833 Mk. ergebeneinen riussan von 001,200  am . tiaeutiii

n't‘9Wtm abgelausene» Jahre reichlich wieder eingeholt

Herr Hotelbesitzer SchweiSguth
Nioai. - « der vorgestern stattgehabten Verpachtung derj

m Kloppenheim  mit 905 Mk. das Höchstgebot
d-rtioeM ^ °i.Dtrektor Löhnert  blieb mit 610 Mk. auf
-- Sl^ diagd Höchstbietender.

find nicht nur allein elegant , sondern fitzen auch außerordentlich
bequem am Fuße.

: vochttbtetender.
,bcn Die hiesige Kgl. Staatsanwaltschaft erläßt

S j , i,. ttcf: Gegen den unten beschriebenen KaufmannI
Juli I869' m. " 8 S ®* Wiesbaden, geboren zu Horde amI

Allri«nk»sder ieiihÄe»Ate Heij& 6i-’8TW». Stiesel.

flüchtig ist, ist die Untersuchungshaftl
ifchen Bankerotts und Unterschlagung

t«„ ^ ^ °rsucht. denselben zu verhaften und in das
- Ält-r- Ä"!? ^ Wiesbaden abzuliefern. Be sch re i-
fiefefar«. ^4 Jahre. Statur : nicht ganz mittlerer und
bearM.» 5̂' rotk Bart : Schnurrbart und einen im Ent-
' «leid̂^5 Bollbatt, roth. Augen: blau. Gesicht: ftischeS, t
efer unb8ftr-t8 hellgraue Hose, dunklen Gehrock, schwarzenI.eher „yeugraue  Hose, ounrteii Gevrock. schwarzen

Är ?eifen schwarzen Filzhut, sowie Stehkragen. —
di« tz-i^̂ ^ Überberg, der unter der Firma „Jockey-

b9, -in Geschäft in Artikeln für Herren
^lede Mittel gearbeitet und lediglich von dem

A« \ »tiüerbetg , der unter der Firma ,
. obn, ,59- -in Geschäft in Artikeln für
den Wiltel gearbeitet und lediglich vo» urui
ten Hauswirth für Micthe und auswärtige

, er gewährten, vegetirt. Ein Ladenmädchen,
begobn* »~rte' mußte 1060 Mark Caution stellen. Ihr
Vicht rû ^ ^ lich angeblich auf Reisen, von denen er aber
vr« rrklLrs8" °hrt ist. Inzwischen ist über die Firma der
'tlĥ ?apelei. Die hiesige Kriminalpolizei nahm einen

Er sich Baron v. Saß aus Kurland
'kvo«lwi.? or mehreren Wochen hierher, mielhete sich in
**** m der Langgasse ein, blieb die Zeche
de« schuldig und oeylaud e» außerdem, denttWumntiM - * --

Langgaffe 18.
Bitte achten Sie recht genau aus NamenJ . Speier,

Hausnummer 18 und Ladeneingang.
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c. An den Straßenmündungen werden entsprechende Schild¬

pfosten bezw. Handweiser angebracht.
Ucder die Annahme,dieser Vorschläge wird der Magistrat

in seiner nächsten Sitzung ain 25. l. Mts. Beschluß fassen. Bis
dahin haben die Interessenten Gelegenheit, falls sie die Ein¬
führung eines anderen Namens für jene Straße wünschen, sich
dieserhalb an den Magistrat zu wenden und ihrerseits geeignete
Vorschläge zu machen.

Aus dem Bereinslebe «.
"Sprudel . Der dritte große Maskenball im Curhause

zeigt heute schon eine außerordentlich starke Betheiligung und
dürfte durch die Mitwirkung des Sprudels sich hochinteressant
gestalten, da sich besonders auch die Herren diesmal hervor¬
ragend in Costüm zeigen werden. ES stehen ganz originelle
und reizende Ueberraschungenbevor, denn das zarte Geschlecht
wetteifert nicht minder um die Siegespalme. Der in gestriger
Sitzung des SprudelcomiteS gefaßte Beschluß lautet: 1) Einzug
des ComiteS:  11 Uhr 11 Minuten; Sprudelmarsch. 2)
Defilir - Polonaise  sämmtlichcr Masken. 3) Breis-
richteramt:  der kleine Rath des Sprudels. 4) PreiS-
vertheilung. — Kappe und Stern sind bei den beiden
Verkaufsstellen noch zu haben und wird nochmals besonders
darauf hingewiesen, daß sämmtliche Sprudler und deren Damen
Ballkarten zum ermäßigten Preise von 2 Mark erhalten.

* Die 1« Damensitzung des Carneval -Vereir»„Narr-
halla " findet, wie uns geschrieben wird, nächsten Sonntag,
den 21. cr-, Abends8 Uhr 11 Min., im großen Sitzungssaal
(Taunus-Hotel) statt. Die Vorbereitungen dazu sind bereits
schon längere Zeit im Gange und wird es jedenfalls die
glänzendste Veranstaltung des Vereins werden. Nur ausge¬
zeichnete Kräfte werden in dieser Sitzung die Bretter besteigen
und wird die Narrenbütte nur bedeutende Narrhalla-Redner
in sich aufnehmen. Die Narrhalla erfreut sich ja nun schon
so eines guten Rufes, und wird derselbe hoffentlich bald die
Heimstätte aller Narrhallesen und Freunde eines gesunden
Humor'S werden. Nicht nur Narrhallesen, nein, auch Narr-
ballesinnen werden in dieser Damensitzung Mitwirken, waS
jedenfalls ein weiterer Anziehungspunkt sein dürfte. Möge
nun Prinz Jocus daS Scepter über seine Unterthanen mit
voller Kraft schwingen und an diesem Abend eine recht große
Zahl seiner Getreuen finden. Es sei hier nochmals darauf
aufmerksam gemacht, daß sämmtliche Veranstaltungen präcis
8 Uhr 11 Min. (Einzug des kl. Rath) beginnen.

* Männergesangvcrein Hilda . Man schreibt uns:
An die vielen Fastnachtsvergnügendürfte sich die am kommen-
de» Sonntag Abend in der Turnhalle(Hellmundstraße) statt-
findeiidr carneoalistifche Sitzung mit Tanz  des Männer»
gesangvereins„Hilda" würdig anreihen. Der Verein hat alle
Vorkehrungen getroffen, um den Besuchern derselben etwas
Ordentliches zu bieten. Außer einer verstärkten närrischen
Kapelle wird sich eine Komiker-Gesellschaft ersten Ranges pro-
duziren, deren Vorträge überall die größte Heiterkeit hervor¬
riesen; auch werden verschiedene Lokalangelegenheiten zur Genüge
beleuchtet werden. Da die Sitzung bei Bier stattfindet, so dürste
ein volles Haus mit Sicherheit zu erwarten sein, umsomehr als
es der Verein von jeher verstanden hat, dir Besucher in jeder Hin¬
sicht zu befriedige».

* Der Wiesbadener Conditorgehülfen-Berein hielt,
wie man «ns schreibt, am Sonntag im Saale des ..Schützenhos"
sein3. Stiftungsfest  ab, welches mit einer Weihnachtsfeier
verbunden war. Dieser junge Verein hatte schon im Vorjahre es
verstanden» seine Gäste in jeder Weise zufrieden zu stellen, so
auch diesmal. Die Tombola wie» eine sehr große Anzahl von
Gewinnen auf, worunter prächtige Kunstwerke der Conditorei,
ein wahrer Welteifer unter den Mitgliedern, nur das Schönste
und Beste zu liefern. Die glücklichen Gewinner wurden nicht
wenig beneidet. Aber auch der unterhaltende Theil bot den
Zuhörern wiederum nur Vorzügliches. In Herrn Beck verfügt
der Verein über einen ganz vortrefflichen Komiker, dessen Dar-
bietungen den rauschendsten Beifall fanden. Die „Schauer-
Ballade" mit musikalischen Jllustralionen verursachte wahre Lach¬
krämpfe. Erst als der Hahn zum dritten Male gelräht, trennte
sich die animirte Gästeschaar.

* Club Edelweiß . Man schreibt uns: Die am Sonntag
von dem Club „Edelweiß" im „Deutschen Hof" veranstaltete
carnevalistische Sitzung verlief auf auf das Glänzendste. Nach
dem Einzug des närrischen Comiler'S, welches mit großem Pomp
geschah, begrüßte der närrische Präsident Herr I . Weber die
Erschienenen in origineller Rede, worauf Herr K. Weber daS
Protokoll vorlas und oft von lebhaftem Beifall unterbrochen
wurde. Der Kaffenbericht des Herrn L. Weber wies manchen
schönen Posten aus. Sein Kaffenbestaud belief sich auf Millionen,
ein Beweis, wie gut der Vorstand wirthschaftete. Hierauf
wechselten hum. Vorträge, Duette und Terzette mit geineinschaft-
lich gesungenen Liedern in schönster Reihenfolge ab. Stürmischer
Applaus lohnte die ausgezeichneten Leistungen der Herren Gebr.
Weber, Wolff, E. Schmidt, KohlhaaS und Weiser. Besonders
waren es die Herren K. Weber, L. Weber und H. Wolfs, welche
die Lachmuskeln der Anwesenden in steter Bewegung hielten und
mit Beifall überschüttet wurden. Jeder verließ vollbefriedigt
diese schöne Sitzung. Der erste große Maskenball des Clubs
findet am 3. Februar in der Turnhalle Platterstraße 16 statt.

* Die Allgemeine Sterbekaffe hielt Donnerstag, den
18. Januar, ihre erste ordentliche Generalversammlung
ab, in welcher Herr Direktor Kaiser  einen ausführlichenklaren
Bericht über die Thätigkeit der Kasse erstattete und dabei be¬
sonders kundgab, daß die Kasse, welche jetzt7*/« Jahre besteht,
an 244 verstorbene Mitglieder die Summe von 122,000M. an
Sterberente ausbezahlt hat. Nach dem Rechnungsabschluß für
das Jahr 18S3 betrug der Mitgliederstand Ende 1893: 1578,
das Vermögen der Kaffe 23,777M. 47 Pf. Dasselbe ist theils
bei dem Vorschuß- und Sparkaffen-Verein laut Coitto-Corrent
in Schuldscheinen, sowie in laufender Rechnung bei demselben
angelegt, der Rest besteht aus »och zu erhebenden Beiträgen von
Mitgliedern und dem baaren Kassenbestand. Die Gehälter für
den geschästssührendeil Ausschuß bleiben bei dem seitherigen
Satze, dagegen wurde der Gehalt der Vereinsdienerinetwas er¬
höht und außerdem ihr noch eine Gratifikation für das ver¬
flossene Jahr bewilligt. In die Rechnuiigs-Prüfungs-Commijsion
wurden gewählt dir Herren Georg Stahl, Friedrich Rumps und
Georg Hillesheimer und als Kaiseurevisor Herr Georg Stahl
eniannt. Als Direktor wurde der seitherige Direktor Herr
Heinrich Kaiser  säst einstimmig wiedergewählt In den Vor¬
stand wurde» die Herren Will,. Bickel,  Daniel Ruwedel,
Jakob Schwan,  Bernhard Spiesberger,  Joseph Fiedler,
I . Weiß  wieder- und Herr Adolph Kleber  neugewäylt.

20 . Januar 1894.

Klage« — Wünsche.
(Eine Plauderecke für unsere Abouuenten.)

(Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt die
Redartiyn dem Publikum gegenüber keine andere als die preß-

gesetzliche Verantwortung.)
Zum Capitel Ehrlichkeit.

Es ist leider eine unbestreitbare Thatsache, daß es Finder
von verloren gegangenen Sachen für sehr natürlich halten, das
Gefundene einfach für sich zu behalten und zu verwenden, be¬
sonders bei solchen, wo man keine Entdeckung zu befürchten hat,
in erster Linie bei Geld. Man wird wohl beim Studiren der
Rubrik „Verloren und Gesunden" in den hiesigen Tagesblättern
sehr selten die Anzeige über gefundenes Geld finden, während
dieselbe über verlorenes fast täglich wiederkehrt. Die Polizei
beamten oes betreffenden Ressorts werden bezeugen könne», daß
in den wenigsten Fällen gefundenes Geld abgeliefert wird. Es
ist dieses ein trauriges Zeugnitz über den derzeitigen Stand der
Ehrlichkeit. Die unehrlichen Finder wißen wohl nicht, daß sie
sich des Funddiebstahls schuldig machen und im Falle der Eni
deckung strenge bestraft werden. Und in wie viel Fällen be>
trifft der Verlust unbemittelte Personen, welche dadurch in die
peinlichste Lage versetzt werden. — So verlor am Samstag
Abend rin schlichter Arbeiter(Familienvater) seinen ganzen Lohn
mit Portemonnaie, welches zusammen einem Verlust von 30 Mk.
gleichkommt. Trotz AnnoncirenS in den hiesigen Tagesblättern
und Anmeldung bei der König!. Polizei ist derselbe bis heute
nicht zu seinem Gelde gekommen. Man sollte meinen, ein Mensch,
der nur noch einen Funken von Ehrlichkeit und Gewiffen be>
sitzt, könnte es nicht über sich bringen, solches Geld zu be
halten, umsomehr, als aus der Annonce hervorgeht, daß es ein
einfacher Arbeiter verlor. Sollten diese Zeilen dazu beitragen,
dem Manne sein Geld zurückzubringen, so wäre ihr Zweck
erreicht. X.

Trlkglimmk mid letzte Mjtidittn.
Vom Reichstag.

Berlin , 19.Januar, Vorm. In Betreff der nächsten
Geschäfts - Dispositionen des Reichstage-  be
steht die Absicht, nach Erledigung der Weinsteuer-Debatten
die rückständige erste Lesung verschiedener Gesetzentwürfe,
hierauf die Finanzreformvorlage und später den Etat zu
berathen.

Berlin , 19. Januar, Vorm. Nach der„Vossischen
Zeitung" fordert der Bund der Landwirthe den Abge>
ordneten Unruhe - Bomst  auf , sein Mandat niederzw
legen, da er für den russischen Handelsvertrag gestimmt habe.

Berlin , 19. Januar, Vorm. Wie verlautet, finden
die bisherigen Ergebnisse der Zollverhandlungen
starken Widerspruch auf konservativ-agrarischer Seite. Der
endgültige Abschluß und die Vorlegung des Vertrages er¬
folgt im Reichstage voraussichtlich innerhalb einiger Wochen.

Berlin , 19. Januar, Vorm. Der Zoll bei rath
für den russischen Handelsvertrag hielt gestern Sitzung ab

Brüssel , 19. Januar, Vorm. Heute findet eine
Generalversammlung sämmtlichcr Professoren und Studenten
statt, um über die Universitätskrisis  zu berathen
Reclus' Freunde mehren sich tagtäglich. Eine große Am
zahl hiesiger und Lütticher Studenten sollen sich für
solidarisch erklärt haben und falls ihnen wegen der Unter¬
stützung Reclus' Disciplinarstrafen drohen, gesonnen sein,
Unruhen hervorzurufen und die Universitäten zu verlassen

Budapest, 19. Januar, Vorm. In Folge der
andauernden Futternoth in Böhmen  berief der
Generaldirektorder Staatsbahnen sämmtliche österreichischen
Bahnverwaltungen zu einer Sitzung, in der über weitere
Frachtermäßigungen  für Futter- und Streumittcl
beschlossen werden soll.

Budapest, 19. Januar, Vorm. Mit der Berathung
der Civilehegesetze  wird das Abgeordnetenhaus
Anfangs Februar beginnen.

Ans der llmgegend.
ID Biebrich, 18. Januar . Wiederum wurde in zwei

verschiedenen Häusern eingebrochen  und zwar bei demFuhr-
Unternehmer Herrn Wingel (Kascrnenstraße) uvd im Gasthaus
zum „Kaiser Adolph" (WicSbadenerftraße). Im Wingel-
fchen Hause nahm der Dieb die Schlüssel aus den Hosen des
Herrn Wingel, schloß das Pult aus und nahm an baarem
Gelde 125 Mark mit. Der Dieb wußte genau Bescheio und
soll derselbe ein früherer Knecht des Bestohlenen sein. Im
„Kaiser Adolph"' mußten die Liebe flüchten, da der Hund trotz
Lockspeise sich nicht beruhigen wollte und durch lautes An¬
schlägen einige-HauSbewohner weckte. Dieselben haben deshalb
nur mit etwas Ehampagner, den sie an Ort und Stelle tranken,
vorlieb nehmen und dann flüchten müssen. — Das Rhcinets
ging heute3 Ubr loS und ist daö Wasser im Steigen.

— Lg.-Schwalbach, 18. Januar. Die Entsendung des
B ezirksjeldwebelS  von Wiesbaden nach Langenschwalbach zur
Entgegennahme von Bieldungenu. s. w. der Mannschaften dcS Be.
urlaubtenstandeS VeS UntertaunuSkrciseS findet für die Folge nicht
mehr alle 14 Tage, sondern nur nach Bedarf und nach jedesmaliger
vorheriger öffentlicher Bekanntmachung statt.

— Aus dem Rhtinga «, 18. Januar. Herr Oekonom
Maurer in Hallgarten  verkaufte seine 1893er Weine, bestehend
in 6/2 Stück zu 1900 M. das Stück— 1200 St. — Herr Bäcker-
meistcr Richard Günther in Winkel  verkaufte seine 1893er Weine
zum Preise von 1950M. daS Stück— 1200 Liter. Die Brentano'sche
GutSverwaltung veräußerte ihre diesjährige CreScenz an die Wein,
großhandlung MannSkopsu. Cie. zum Preise von 2200 Mark daS
Stück— 1200 Liter. — In die Stelle des Herrn Oberlehrers
Ewald in Geisenheim,  welcher zum Kgl. Kreisschulinspektorin
Saarbrücken ernannt und damit am 1. Januar d. I . aus dem
Lehrerkollegium des Realprogymnasiumsausgeschieden ist, wurde
seitens des CuratoriumS Herr Dr. Rauch gewählt, der bereits seit
der Beurlaubung deS Herrn Ewald dessen Stelle kommissarisch ver¬
waltet hatte.

— Hattersheim, 18. Januar. Aus der hiesigen Station
waren gestern Mittag mehrere höhere Bahnbeamtrn von Wiesbaden

und Frankfmt anwesend und haben in Gemeinschajt mit ha
sitzern der umliegenden Fabriken das Bahnhossterrain besichtig
zu untersuchen, wie am zweckentsprechendsten die projeltirteg 'f
därzweigbahn  von hier nach Okriftel  anzuschließn, A
den Verkehr der Taunusbahn nicht zu stören, soll entwederM
oder oberhalb der Station eine Ueberbrückung gebaut werdm,
später den Anschluß nach Hofheim rc. im Taunus durchzM
Der Güterverkehr soll in mehreren, der Personenverkehrmi! je«
Wagen geschehen. '

— Dausenau , 18. Januar. Ein unglücklicher
hat sich hier zugetragen. Der Fleischbeschauer Fischbach, «1
im Begriff war, aus die Jagd zu gehen, wollte erst noch eie»
Vieh beim Wirth Kraft  beschauen und stellte deshalb seintSqz
in den Garten des Wirthes Georg Jacob,  einem alten ffiattntl
Aufsicht darüber überlassend, da sich Kinder in der Nähe Befonh»
Kaum war der Jäger 50 Schritte entfernt, als ein Schuß y>
und daS 6jährige Söhnchen des GastwirthS Jacob jufammni
cs war aus der Stelle todt.  Der Schuß, welcher iem„
den Kops durchbohrt hatte, war von einem 16jährigen Junga,"̂Sohn deS Schneiders Schneider,  abgegeben worden, fe'y
sich an das Gewehr hcrangeschlichen und es spasseshalbcr aus ch,
der in der Nähe weilenden Kinder erhoben. Der Knabe, ms
die Flinte gerichtet war, ries dem unnützen Burschen mit finifc
Naivetät zu: „Schieß nicht auf mich, sondern auf den da!", a
dabei wies er aus einen seiner Spielkameraden hin. Und dir1$
jährige Mensch, offenbar allerdings in dem Glauben, daß das Eich
nicht geladen sei, wandte sich mit demselben gegen den ihn>
zeichneten, um ihn zu erschrecken. Er hatte daS Gewehr erst(
gefähr zur Brusthöhe gebracht, als der Schuß loSging. Dng
Aussicht bestellte, alte halbtaube Mann scheint von der ganzenW
nichts gemerkt zu haben.

* (Kurze Notizen .) Nächsten Montag den 32. cr. ,
Herr Dr. S. Bär in Biebrich  sein bOjährigeS LehrerjuMa».
Der Gewerbeverein in Idstein  wählte eine Cvmmisfiaai
stehend aus 40 Mitgliedern, welche die Ausgabe hat, Vmbernd
für die in diesem Jahre hier stattfindende Generalversammlung
»Naffauischen GcwerbevereinS", mit der eine Jndustrie -i
fiellung  oerbunden werden soll, zu treffen— Im Bahnhosi,
zu Bingerbrück  ließ sich in vergangener Nacht eine etwa A/ij
Frauensperson durch eine Rangirmaschine überfahren.
Lebensmüde soll ein Dienstmädchen sein und die Thai oegin
glücklicher Liebe begangen haben. Sie fand den gesuchtenT»>
Aus traurige Weise verunglückte  am Freitag der Landwich
Mann von Unnau.  Derselbe war mit Holzabsahrea auS
Walde beschäftigt; bei dem Tragen des Holzes über die NW
er auf der glatten Eisfläche aus und fiel auf daS Gesicht, >
ihm die ausschlagenden Holzstücke am Kopfe schwere Verletzung!»̂
brachten. Blutüberströmt wurde er von mitanwesenden Beww!'
nach Hause gebracht und ist bereits in der Nacht von Sonnttz
Montag den erhaltenen schweren Verletzungen erlegen.

Elwßa

Neues aus aller Welt.
Eine rührende Geschichte wird in Folgende» i

Barcelona mitgethcilt: Trotz aller anarchistischer Propagandas
eS doch noch edle Menschen in unseren Volksklaffen. In Larg
hat eine arme Dienstmagd, welche seit Jahren der Wiiiwt'
hohen Offiziers dient, bei der letzten McihnachtSlotterie die hi
Summe von 60,000 Pesetas gewonnen. Mit diesem Gelbe
daS Mädchen sich eine ruhige Existenz sichern können, ohne sie»',
Brod zu eflen, eS hat aber vorgezogen, der Wiltwe, welcheM
sehr durstigen Verhältnissen befindet, die 60,000 Pesetas einzuhcudtz»
mit der Bitte, ihrem Herzenswünsche gemäß ihre zwei SW»
die Hochschule zu schicken. ES selbst wolle nach wie vor<i#f
treue, arbeitsame Magd sein. — Ferner wird unS nachträgliche
interessante Episode aus der schrecklichen Dynamit-Exxlosionj
DampserS„Cabo Machichaco" im Hasen von Satander taitgei"'
Im Augenblick der Explosion spielten fünf Buben in eine» >'
Als sie gewahrten, was geschehen war, ruderten sie auS Leibein
unter einem Regen von flammenden Trümmern, der Statt!./
Unglücks zu und retteten 32 im Ertrinken begriffene» M«
das Leben!

* (Kleine Chronik .) Der türkische Dampfer„Ali">
auf der Fahrt von Konstantinopel nach Odessa in Brand.
Theil der Bemannung und vier Paflagiere retteten sich in Schals-
mehr als zwanzig Personen, unter ihnen der Kapitän, kann»
den Fluthen um. — Eine wahre Schreckensherrschaft bestehtJ* P
in Chicago. Die Bürger wissen sich vor Verbrechern und SBagaB**“
nî t zu Helsen. Auch vor der Ausstellung war Chicago>n ,
Beziehung in Folge seiner elenden städtischen Verwaltung
bedacht. — Dem Londoner„Standard" wird über Shanghai,
der Mongolei gemeldet, daß in der Provinz Urga durche>»el
von Erdbeben mehrere hundert Personen daS Leben verloren
Auch viel Vieh ist umgekommen. — Unweit Chester(Süi»»«
entgleiste ein Personenzug. 25 Passagiere wurden
über 50 verwundet. Die Trümmer der Waggons gerieW
Brand, wodurch noch mehrere Verwundete gelödtct wurden.

©dm
Bors
1A!

konntc
geho!
Mali
Thor
von
Bors
Pro
von

hierr

»onH
7985*

3
E«ttt
Kind
jjtoni

Aus dem
Strafkammer -Sitzung vom 18 . JarmaA
'Neujahrsnachtvergniigcn. Wenn die Thm->»A

ausholen um den Beginn des neuen Jahres anzukündige"',.
die Glocken dasselbe feierlich einläuten, dann bemach"^

Zn,  j vev neuen ^ llyrc » unzueu » » ' » '
bte Glocken dasselbe feierlich einläuten, dann bemachüp
der empfindsamen Menschen eine versöhnliche Stimmung>
öttCV UöbCt foH ÖPrOpffpn lllth nUnoiUnr*  f «Sn ^ 1ouer paber soll vergessen und abgethan sein, damit er
mit hineingehe in das neue Jahr . Von solchen GedankM
ber Tagclvhner Joseph P . von hier in der Neujahrs
1892/93 beseelt gewesen sein. Nach seiner Aussage kam-r '
M U6r  i " dieK.'sche Wirthschäft hier und sah am Buffets
ftüheren WirthR. stehen mit dem er in Feindschaftĝ bs^
Durch diesen hatte er sich auf dem Schöffengerichtstellen^
und war verurtheilt worden. Das wollte er jetzt alle»,■y u/uiucu. xju»  Ivvuic er zev- - -y,
leiben; er behauptet, er sei auf R- zugctreten und b°°°
Berzeihung angeboten. Der aber Hab- ihn schroff zuruekge»obwobl er 5« ult*. bearlobwohl er es ehrlich gemeint habe. Und Her zu bei»

habe, habe derselbe das Messer gezogen und »
auf die Brust gesetzt. Er habe ihm aber daS Messer es"
Uni ) tot 1H elmn - _ I . * . *1_ #tl
HUT Sie Brun gesetzt. Er habe ihm aber das M-ffer
»"ü. M einer Balgerei gekommen; mehrere" »^üntvefende Personen êien ntfariituu* rr. (Stn 0/.Personen seien dazwischen gesprungen. Kl" »
W. habe ihm das Messer abnehmcn wollen und sichOteLnanh _ ?_ w_ c c»r ottl fl«>. mwe lym oas Messer abnehmcn wollen und st-v ”
^r ^ "d seschmtten. Einige Sekunden darauf s-t e>n »
Ruf. „Ich bin gestochen!" gehört worden, er wiffe aber
daß er den Stich vollführt habe; er habe W!*ü°av er ven Stich vollführt habe; er habe we->!̂
nicht die Absicht gehabt, den Betreffende», den Schorn' -Ä
^ " L ^ rletz-n. Der Vorfall wäre ein traurigesAVrt Fin\o r cr  Vorfall wäre ein trauriges
die SchillerscheBehauptung: „Es kann der Frömmstes

l-ben wenn cs dem bösen Nachbar nichtK
beider haftet d -ser Darstellung des Angeklagtend-c g

Nach den Aussagen der Zeugen, 9$
der Sachverhalt etwas anders. Danach futg
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' ^ T^ bmTemfelben das Messer aus der Tasche,
wollte, sprangen Andere hinzuP. stach darauf

! er pst-chen > v ^  abgesehen hatte, traf er jedoch
'• 2 andere, die sich ins Mittel legen wollten. Der

«ô betbeuert„offenherzig", daß die Zeugen ein Mein-
^ hätten, gibt aber schließlich klein bei und bittet
dgeschworen* Der Staatsanwalt hatte1Jahr<?e-

Verfügung sofortiger Verhaftung des Angekiagten
gt Der Gericht shof erkennt in demselben Sinne.

^Ä «<kKi» für einen ganzen Anzug zu W. 5.75
Mr6t> Kammgarn für einen ganze« Anzugz« W. 7.75
»tei 30 cm berechnet für den ganzen Anzug versenden
™ direct an Jedermann. 1475b

. ^-n-uitsekos lurbverssniltgosobäkt Lsiilngsn & Co.
^Frankfurt a. M., Fabrik-DSpot.

f̂ nco ins Haus. Nicht passendes wird zurückgenommen.

KSuigliche Schauspiele.
rnmAtia 20. Jan. 16. Vorsiell. (71. Varstell. im Abonnemeni.)
^ Die Großstadtluft.

Mk in4 Akten von Oscar Blumenthalu. Gust.Kadelburg.
Personen:

Schröter, Fabrikant . « .
Mine, seine Tochter
Salt« Lenz, Rechtsanwalt

Manie, seine Frau. .
Bttch-rd Gempe, ihr Cousin

j zlemming, Ingenieur
^Crusius. . «
tou Dr. Crusius. .

tut Arnstedt . .
nRektor Arnstedt .
8ja, Dienstmädchen,

Ein Tapezierer. . .
^Diener

Herr Bethge.
Frl. Lipski.
Herr Baxmann.
Frl. Eisler.
Herr Neumann.
Herr Rodius
Herr Grobecker.
Frl. Ulrich.
Herr Köchy.
Frl. Wolff.
Frl. Rosen.
Herr Spieß.
Herr Böwe.

Gchün LebeMrßlhemAmk.
Der Unterzeichnete Vertreter dieser ältesten  und gröstten deutsche»

Lebensversicherungs -Anstalt empfiehlt sich zur

Uermiltelung non Nerstcherunge»
und erbietet sich zu jeder gewünschten Auskunft. 4872

Hermann XRiiltl, HllNpiageut, Morihßr. 28,
General -Agentur der Kölnischen Unsall -Versichernngs -Aetien -Gesell-

schaft in Köln , Unfall -, Reise - und Glasversicherung.

Anfang7, Ende nachv '/z Uhr

_intag, 21, Januar. 17. Vorst. Bei aufgehob. Abonnement.
Wie und letzte Gastdarstellung des Herrn Nicolaus Rothmühl

aus Berlin.

Die Meistersinger von Nürnberg.
Oper in 3 Akten von R. Wagner.

WNtt -Gch«svkM«„Mm"
Heute Samstag , den 20 . Januar,

Abends 8Vr Uhr:

ftHt-Gemill-KKsmailW
im Vereinslokale, J . Muth , Schwal-
bacherstraße, Ecke der Faulbrunnenstraße.

Tagesordnung:
1. Abrechnung der Weihnachtsfeier.
2. Jahresbericht des 1. Präsidenten.
3. Kassenbericht des KasstrerS.
4. Wahl der Rechnungsprüfer.
5. Neuwahl dcS Vorstandes. „ . .
6. Arrangement des am Fastnacht-Dienstag stattfindenden

Maskenballes.
7. Aufnahme neu angemeldeter Mitglieder.
8. Verschiedenes. t

Um recht zahlreichen und pünktliche« Besuch seitens der
Vereinsmitglieder ersucht sreundlichst̂ ^ »248

Der Borstand.

, ' Walther von Stolzing Herr NicolauS Rothmühl.

Residenz-Theater.
Samstag, 18. Januar 1884. Zum3. Male: Die Dragoner.

Schwank in 3 Akten von Charles Botzu und Edm. Delavigne
Vorher: Zum1. Male: Alte Freundschaft. Lustspiel in
1Akt von Theobald Rehbaum.

Sonntag, den 21. Januar 1894. Nachmittags3 Uhr. Bei auf¬
gehobenem Abonnement. Dutzendbillets ungültig. Zum 13.
Male: Charleys Tante» Schwank in 3 Aktenv. Beaudon
Thomas. Vorher: Die Zaubergeige. Operette in 1 Akt
»o» Jacques Offrnbach. —Abends7 Uhr. 100. Abonnements-
Vorstellung. Dutzendbillets gültig. Zum zweiten Male: Die
Prinzessin von Trapezunt. Burleske-Operette in3 Akten

^bvii Jacques Offenbach._ _ __
Ich nehme die Beleidigung gegen den Herrn

L David Gmmel
hiermit zurück. 7972*

_ _ Adolf Fries.
Brennholz -Versteigerung.

Heute Samstag Nachmittag 2 'Uhr versteigern wir
«runholz, Fenstern, Thüren, Treppen re.

fcluU! em Brron'fchen Zimmerplatz, neben der Etskellerei
Wenz, Feldstrabe.

Adam Tröster & Co.

Gin rleg.
Maskm-AiW
(Dornröschen ) bill . zu
verleihen . Friedrich-
stratze 87 , Hth. P . 5206

GmeMoliMng
Kirchgafle gelegen, 2. St. '
von 3 Zimmer und Küche
nebst Zub. a.April zu verm.
Näheres Rheinstr- 37,
Conditorei. 5060

Kost&Logis.
Llächkrstratzc 16

Hinterhaus1 Stiege rechts, er¬
halten reinliche Arbeiter Kost
und Logis. 7668"

Mer-Gmtett
empfiehlt sich den verehrten
Vereinen und Herrschaften. Näh.
Expeditiond. Bl.  405a

M Tapezierer!
Ein fast neuer Teppich

Spanner ist billig zu verkaufen.
Näh. Expedition.  517

Löhengrin.
Morgen Samstag Abend S Uhr:

General -Versammlung.
Tagesordnung:

Abhalte« carneoalifti scher Sitznugen.
250  Der Borstand.

Line Frau in momentaner
Roth bittet einen edeldenken.

Herrn oder Dame um ein kl.
i )arlehen von 15 Mk. Rück¬
gabe»ach Uebereinkunft. Bitte
Off, unterK. 14 an die Exped. a

Andreas Hofer
Schwalbacherstraße 43.

Hentr Samstag Abend:

Metzelsuppe,
es ladet sreundlichst ein 5246Gg. Läufer.

Kirchgasse 45,
«eben Hotel „Nonnenhof". -

In meinem Ausverkauf empfehle Damen-Dalon - und
mziqvhe von den einfachsten bis zu den elegantesten,
nnenstiefelu. Herrenstiefe» v. 4.- , 4.50. 5, 6. 7 Mk. rc,

U- Mädchenstiefelaller Art zu billigstem Preis in
LL-ll,b-fter Qualität. W.  S . hr . ln . r. _5225

Wegen Umzug
|| billig abzugeben:
6rtw-Wli8t  Kleiderschranke 35 Ml , dito2 einthür. 18 M7.,

^0 Mk., 2 nußb. pol. Kommoden 20 Mk.,
J 1° Mk., 2 Kanapee's 4 20 Mk., 1 Etehschreibpult

»oW ^ Ml, l Kleidergestell7 Mk., 1 Briefreal6 Mk.,
bolirt! n?u,f-6*Unck. Tisch 10 Mk., neue Küchentische5 Mk.,
U» EBetpiellen mit Sprungrahmen 15 Mk., 1 Nachttisch
-1.1' " Kmder-Bettstellenä 5 Mk., 1 große Bettstelle mit ge-

Sv!̂ 10  Mk., 1 Blumentisch in Eisen7 Mk., ein
B 1-' Stühle, fast neu, 2.50 Mk., einzelne Bettstellen,

iss ^prungrahmen, Deckbetten und Kissen. 1 kupfernes
**±3  Mk., 1 kupferne Kuchenform4 Mk. Bilder,

^ SPregel, Rouleaux, Gallerten, Schließkörbe. 7977*

pL « Hochstätte 30 . ; ;
r "glich frische, garantirt prima reine
lft *nr - Ijandümtter
Wz ä Pso. 1,10 Mk.

e Die Filiale
" Wienert Nacht., R. Schräder,

Msdaden, Wardtstriße 23.

„M dm dm Wuizm", WardtstrO 28.
Heute:  5245

Metzelsappe,
_wozu höflichft cinladet llaisvi'.

^ZNAitdmWm Kierßude", Seugaffe.
Heute Samstag : 7976*

IHetzelsnppe,
wozu freundl. einladet Gastwirth louvst.

Kaalba» Friedrichs-Halle
2 Mainzerlandftrasie 2.

Heute Samstag:
Metzelsuppe.

Zum Besuche ladet ergebenst ein
7074* X . Wimmer.

Restauration . Rhrinlnst",
Albrechtstraste 21.

Sonntag Abend»
Metzelsuppe.

Hierzu ladet sreundlichst ein 5249W. Schmidt , Wwe,

für Herrn und Danren sehr billig
zu verleihem 412a

Bleichstraße1, Parterre.

«m j§. irbmslißtzk
Schauspielem

ücht für den 3. Eurhans«
Maskenball Anschluß mit
einem feinen Herrn. Offerten
beliebe man niederzuleg. Ber
liner Hof (Post), Taunus
straße. 7971

Zu verkiilnfcn : .
4 kleine

Kameltasche«-AmS,
3 Chaiselongue's, 1 gewöhnlich.
Kanapee billig zu verkaufen.
Steingaffe 8.

DGrmerstrO6
ein schön möbl. Zimmer, drei
Stiegen hoch, an einen Herrn od»
Ladnerin bill. zu verm.

Kl. DoWmerstr
können junge Leute Kostkönnen junge
Logis erhalten.

>st und
7671»

FrimkenstrO 10, 3.
rechts, ein möbl. Zimmer auf
gleich zu vermiethen.  7968*

FriedrWraße 47,
Frontsp. rechts, kann ein junger
Mann schönes Logis erh. 7970*

je 48
2 St. rechts, ein schön möbl.
Zimmer mit Pension aus gleich
zu vermiethen.  7657

WrdgcrMffe 27,2.
kann ein anst.Arbeiter theilhaben
an1hell. möbl. freundl. Zimmer
mit sep. Eing. mit Kost. 7978*

2,
3 Tr. h. l., ist ein frdl. möbl.
Zimmer an«in anst. jg. Mädchen
billig zu vermiethen.  411a

zchmldachnßr. 53.
1. St., einfach möbl. Stübchen
auf gleich zu vermiethen. 7664*

Walrm-r. 37, i ..
möblirtes Zimmer mit Kaffe«
billig zu vermiethen. 7975*

Wegen Geschäfts- Ver-
änderung werden2 in gutem
Zustande befindlichew
1- u. 2-spännig, mit Num¬
mern verkauft. Näheres in
der Exped. d. Bl.  5210

WeSrnbftr.5,3 St. I.
können anständige Leute Logis
auch Kost erhalten. 7939*

Ein Mädchen erh. ein
Zimmer

mit fepar. Eingang. Näheres
Erved. d8. Bl. 7676*

S\i TUictlun■'flf'fudjfc
-ium1. April oder

GtjUlyl später 1- 2 «eine
Zimmer mit Thür in kl. Küche
zwischen Nicolas-, Rhein- und
Karlstraße. Offerten mit Pr.
u. dl. 24 an die Exp.

Hnzn « mrictzipe
(mit Haube), fleißige Sänger hat
noch billigst abzugeben. 409a

Petri, Adlerstrabe 67, 3.

vermiollien:

AidkechßrO 9,
3 schöne Zimmer mit Küche u.
Zubeh. und2 Zimmerm. Küche
u. Zubeh. bis 1. April billig zu
vermiethen- 5101

Emserftr. 19
1 Z., Küche, Keller,
220 Mk . jährlich , an
ruh. Leute z. 1. April
zu vermiethen . Näh.
Parterre . 5174

. 13 , M,
eine Wohnung von 3 Zimmer
sofort zu vermiethen.  5012

MM -Lttleih-MMt
15 Goldgaffe 15.

Schönst« Auswahl in Herren»u. Damen«
Costttmrn, Dominos . Larven, Rasen,
stchte Bärte u.P »rrircken,Deg«n, Strerel,
Militär «Effekten u. dgl. Eovümc für
Damen von » Mark an, für H" rcn
von » Mark an. 7969*

Kiktzgaffe 42,
ist im 1. Stock1 Zimmer au
gleich zu vermiethen. 7869

8
ist eine Werknätt«, geeignet
für Schreiner oder Tapezierer
aus den1. April mit od. ohne
Wohnung zu verm._ 6053

sind Wohnungen von2Zimmern
und Küche billig zu vermiethen.
Näheres daselbst. 5213

CautionSsähiger junger Bäcker
ucht gut gehende
Kttcrei!«pachte,,.

Näh. Expeditiond. Bl. 7947*
2 itl . Weiter

suche« ei«« möbl. Zimmer
auf sofort . 7980

Näheres in der Expedition.

Offene üteUeni
Weibliche Personen.

Eine ptverliis. $m
oder Mädaien findet bald Rkonat-
stelle. Näh. Exp. d. Bl. 406a

möglichst von außerhalb, zum
1. Februar gesucht. Zu melden
Steingaffe 16. l Tr. r. 408a

.Stell elvlliel'nlife.:
Wsidlich « Person ««.

An brüves Mdchen
sucht Stelle für gleich. 7966*
Schwalbacherstr. 3b, Hth. Dachl.

sucht Lauf- oder Monatsstelle.
Bleichstrasie 27. Dach. 410a
^uuge zuver». a«v. Frau
A sucht irgend welche Beschaft.
in f. Hause, ev. bei Kindern.
Näh. unter8. Z.  265 postla^
Wiesbaden erb, 4oea
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1 III Sängerchor
J des

Wiesbadener Lehrer-Vereins.
Lmm- u. äntt6en=®ac(fetoßen--

Faklik,
Wiesbaden,

Wilhelmstr. 2, Ecke der Rheinstr.
Z«»

Ballfaifo».
Fracks

garn von 3X1. 24 an.

Frack- Anzüge
von Mk. 40 an bis zu den

hochfeinsten.

Anfertigung
«ach Maaß

in kürzester Frist, in eleganter
gediegener Verarbeitung mit

geringer Preiserhöhung.
5036
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Wegen gänzl. Aufgabe
des Ladengeschäfts

verkaufe ich sämmttiche 5117

Kurz-ti.Moltewaarm
;« dedmtmd emDgie» Preis«».

Sämmtliche Winterartikel als:

Krimmer ,Marabout,Federn-
Besätze re.

gebe z« und unter Einkaufspreise » ab.

BtsMttSBißinkelMeitftrSAÄekime ».
S . Schütz , _

WM- Ellenbogengaffe7. *M 8

Empfehle stets

grosse Auswahl
in ahgeschnittenen ^ X ^ ^

^ Geschmack-
^ vollste Anfertigung

sämmtl. Blumenbindereien
za Festlichkeiten . Versandt n. auWtzrts.

8. Ruberg, nahe der Hanptpost.̂

I TM - , Hering - , Cenlkut - ,sowie alle Sorten von Fässern za kaufen gesucht. 1785b

L lienmrle in MüdarK._r

Sonntag , den 21. Jan . cp ., Abends
7Va Uhr im Casino:

H . Concert
mit theilw. humorist. Progr. und Ball 9
wozu die geehrten Mitglieder d. V . und Inhaber
von Gastkarten ganz ergebenst eingeladen werden.

Programme werden am Saaleingange ansgegeben
5208 Der Torstand.

Gesellschaft „Ilona".
Samstag , SO . Jan ., Abends 8 Uhr 11 Min »:

Großer
Masken -Ball

in der

.Mmmtuichck" Wtttßraße,
wozu wir Freunde und ein geehrtes Publikum ergebenst einladen.

Karte »» ü Person Sv Psg. sind zu haben in den MaSken-
Gefchäften des Herrn Treidler , Fautbrnnnenstratze3, der Frau
L. Gerhard , Langgaste 14, bei den Friseuren, Herrn « Spen-
fchied, Webergaste 56, Herrn Nnhn , Langgaffe5, im Cigarren-
Geschäft des Herrn Klos , Häsnergaffe5, sowie im Gasthaus
„Zur Sonnet Mauritiusplatz. 5097

KaffenpreiS n Person 7S Pfg.
_ Der Vorstand.

Photographie.
nusstrasse

Parterre.
Best eingerichtetes Atelier für Portraits , VergTösseruugennnd
Gruppen. — Aufnahmen bei jeder Witterung unter Garantie

bester Ausführung.

€ . H. Schiller,
vorm. C. Bornträger,

Hof-Photograph Sr. Majestät des Königs von Griechenland und
Sr, K. Hoheit des Fürsten von Hohenzollem. 3206

Anerkennungsschreibenhöchster n. hoher He rrschaften.
_massige Preise. TV

Nicht höher denn in andern guten Ateliers.

empfchke mein reich fortirtrs Lager fertiger

Herren -, Frack-, Gehrock-
und Jaguett -Anzüge

[ in schönem, mattem Tuch , Croisc u. Kamm¬
garn von Mk . LS. — bis zu den hochfeinsten
Senre, sowie einzelne Piecen zu entsprechend

billigsten Preisen.

Ball -Westen
I in Tuch , Seide , Pique und Flanell in
allen möglichen Dessins von Mk . 2 .50 an.

Speeialität:

IAnfertigung nach Maaß
unter Garantie für hochelegante Ausfüh¬

rung und vorzüglichen Sitz.

im

leiiridi Börner,
22 Kirchgasse 22, 3957

gegenüber dem „ Nonnenhof ".

Langgafse 14 . 5099
Größtes Lager in Damen- « . Herren-

Masken-Costüme,
sowie reiche Auswahl in n, »r eleganter»
Atlas - r»nd Seideu -Dominos . Anfer¬
tigung nach Maaß in kürzester Zeit.
Verkauf alter Arten Gesichtsmasken.

Frifu L . Gerhard,
Langgaffe 14, nächst der Schützenhofstraße.

Cäcilien-Verein zu Wiesbade
Dienstag, den 23. Januar 1894,AkMs?öir

im grossen Saale des Curhauses:

für 1893/94.

Palmsonntag
Gedieht von E. Geibel,

für gemisebton Chor tmd Orchester comp. i
Job. Wendel.

ii . ;Laudate Dominum
Sopransolo und Chor mit Orchesterbegle

von
W. A. Mozart.

m.

Iler Rose Pilgerfahrt!
für Soli, Chor und Orchester von

Bob. Sohumann.
- * -

Mitw iirkende:

Frl . Bertha Klein, Kgl . Opemsängerin vonj
hier (Sopran),

FrL Cornelia van Zanten , Concertsänge
von hier (Alt ),

Herr Wilh. fieis , Concertsänger von Mer (Tenor))
Herr Adolf Müller , Concertsänger aus Fr:

fort a. M. (Bass)
nnd das statische Cur - Orchester.

Dirigent : Herr Martin Wallenstein, Kgl . Musik

Preis « der Plfit -ze:
Erster nummerirter Platz Mk. 4, zweiter numm«
Platz Mk. 3.—, Gallerie rechts Mk. 2.—, Ga

links Mk. 1.50, Generalprobe Mk. 1.—
Textbücher 25 Pf« 8^

Die Generalprobe findet Sonntag , 21, Januar , Vorm-1
11 Uhr, im grossen Saale des Curhauses statt.

Montag , den 22 . Januar , Abends 8»
findet im Lokale des „Schmalbacher
Emserstraße dahier, eine

große öffentliche
KUllmdmetker-Vechml

Tagesordnung:
Die Lage im Bauhandwerk uttd

gewerkschastliche Organisation.
Referent : Herr 8 . Lorenz  aus

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst eil ,
_ Der Einber

Für Verein®
empfehlen wir

karnevalistische AV;richen, G
und Kopfbedeckungen

- - - - - - - -

Rotationsdruck und Vertag; ; irsbadener So rietätS - Druckerei»  Verantwortliche Redacrion: Kür den politischen
für den localen, den aLgrmeinen Thrit und die Luserater Qtto von Wehren.

!» £ tofLt9  Auswahl äußerst billig und stehen!
zu Diensten. Ferner liefern wir alle

Drucksachen für Vereinsztve^
rasch und zu mäßigsten Preisen. §

Carl Sohncgelberger & Co »» f
86  Marktftraße 26. ^J k

fit#^ ' srrdacteur Ferdina^

10
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